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Der Sieg bei Bethincourt
Saloniki und Verdun

0 An den lieblichen Gestaden des Mittelmeeres , am Meer-
von Saloniki ist seit Moiraten der Friede eingekehrt. Tw
cung seufzt unter dem harten Drucke des Vierverbandes,,
ang hoffte sie, ein deutsch-bulgcwtscher Angriff würde dir

«..itätsbrecher, die wie die Herren auf fremden Boden schal-
, ins Mer werfen . Dazu ist es nicht gekommen. Nur ab und

fienen!d eu t schje Flieger über der Stadt der Epheser, jwarfen
auf die franzüsischt-enghischen Stellungen , auf die im

-rankerten Schliffe. Das' hat naturgemäß nicht nur beî den
n Eindringlingen , sondern noch mehr bei der einge-
Aevölkerung Angst und Schrecken erregt . Muß sie doch

„mäß unter den Angriffen erheblich leiden, ohne im übrigen
cLage zu sein, ihr Los z-u mildern . Die griechische Regierung
eseinerzeit den Franzosen und Engländern Vas Betreten des
nLandes nicht verbieten , jetzt ist darum Saloniki nicht mehr
Ntraler Platz , und keine völkerrechtliche Satzung vermag
gegen Angriffe der Zentralmächte und Bulgariens zu sagen.

!eigentlich selbstverständlich, wenn in diesen Tagen Grie-
^land die Räumung Salonikis forderte.  Nach der

ffenden Meimmg des Helenenvolkes hat nämlich die Per-
Itigirng der Stadt und ihrer Bewohner militärisch nicht
.geringsten Wert,  ja die Engländer hätten besser getan,
\ sie die Truppen jener verzweifelten Expedition auf einen

Kriegsschauplatz geworfen hätten . Aber in dem großen
nd nicht allein militärische Beweggründe ausschlaggebend,
b Entente heute von dannen ziehen, ein Hohngelächter

- gantzen Welt, besonders im Orient, wäre die Folge. Me
(schrecken. Bon den Dardanellen ans wollte man Kon-
fel erobern . Ungeheuer sind die Opfer gewiesen, und trotz-
stas Resultat eine gewaltige Niederlage . Damals haben die
der und Franzosen eingesehen, daß auch moralische

»li tische Erwägungen bei jeder militärischen
«»von einschneidender Bedeutung  sind . Jetzt das-

iröver bei Saloniki zu wiederholen, das wäre in der
^i» wahnwitziges Beginnen . Und so werden Franzosen und

er nach wie vor in Saloniki regieren , der griechische Pro-
1 unbeantwortet in der Versenkung verschwinden. Saloniki

.das eS war : Der letzte Stützpunkt der Entente
lidem Balkan.

Tenderungen in der militärischikn Lage werden sich kaum
sehen. Auf dem Weg« über die Schweiz erfährt man , daß

[wm Pariser KriegNrat die Expedition gegen Saloniki aus-
Kl besprochen worden sei. Das Resultat sei ein Beschluß ge-

»dvn Saloniki aus den „Bormarsch gegen Kon-
tinvpel"  artzutreten . Ein Beschluß, der vielleicht einigen
»ikenden Gestalten imponieren mag , der aber in der Praxis
1weitere Folgen hat. Als seinerzeit Deutschiland über Ser-
und Bulgarien hinweg den türkischen Bundesgenossen die
1 reichte, da gaben wette Kreise Rußlands den Krieg end--
WÜ verloren auf . Doch- bald fanden England und Frank-
dm Stein der Weisen, der gleichzeitig die Russen bei der

hielt. Saloniki sollte die erste Etappe mif dem Wege zum
Horn sein. Wir Deutsche wissen, daß es damit nicht
ist. Saloniki und 'Konstantinopel liegen mehr als 500

c voneinander Entfernt , ein rauhes Gebirge wäre zu
^eren. Die Bulgaren und mit ihnen deutsche wie öster-

' Truppen halten tapfer an der griechischen Grenze Wacht.
>e einen erbitterten Kampf geben, wenn die Entente allen

^versuchen wollte , den Vormarsch anzutreten . Die Truppen
«niki sind umso weniger zu fürchten, als zweifellos ihre
im Laufe der langen Monate erheblich ge-

ist. Der Kampf an der Westfront hat ganze Armeekorps
^Ngen, die Truppenbestände auf griechischem Boden mußten

als Ersatz dienen . Das sind fürwahr Gründe genug, um
»ltige Offensive, wie sie jetzt angekündigt wird , als ziem-

^stchtSlos erscheinen zu lassen. Möglich, daß einige Teil¬
versucht werden , aber damit dürfte es sein Bewenden

[~ e geheimnisvollen Andeutungen über einen demnächstigen
Angriff drunten auf dem Balkan sind im Rahmen der ge-

Kämpse vor Verdun zu betrachten . Zweifellos hat man
genau erwogen , inwieweit Saloniki Verdun cnt-

^önnte. Denn soviel steht heute fest!, der Kriegsrat der
beschäftigte sich in der Hauptsache mit der Rettung der

gen Maasfestung . Tie Italiener sind auf Geheiß der Bun-
en vorgestürmt , um die Franzosen zu entlasten ; sie sind
Meer von Blut gewatet — doch der Kämpf um Verdun

ler . Dann haben die Russen die Offensive ergriffen , die
W und im Blut erstickte — planmäßig vollzog sich der

'Vormarsch rechts und links der Maas . Wenn aber Italien
Üand keine nennenswerte Hilfe zu bieten hätten , so noch
üger das Ententeheer in Saloniki . Tort stehen genug

Ampfer , die die Stunde herbeisehnen, um Franzosen und
kn einen heißen Empfang zu bereiten ; sie bedürfen nicht

^rstützung durch einige Armeekorps , die heute vielleicht im
nilnpfen. Dies ist so selbstverständlich, daß es auch Herrn
"nd seinen Gehilfen bekannt sein muß . Wenn man aber

trotzdem geräuschvoll eine Offensive ankündigt , so nur deshalb,
um neue Hoffnungen zu erwecken . Ter bulgarische
Kriegsminister  hat ganz zutreffend gesagt, zurzeit seien nur
noch höchstens zehn . Männer für die Fortsetzung des
Krieges,  während die Völker der Entente längst für ven Frieden
reif seien. Er erwarte darum , daß das Ringen nicht über
den Sommer hinaus dauern würde.  Vielleicht über¬
wiegt bei solchen Ausführungen der Optimismus etwas zu sehr;
doch sicher ist das eine : Unsere Gegner sind des grausamen Spieles
müde. Aber die irre geleiteten Völker besitzen noch nicht die Kraft,
um die Kriegshetzer, die nicht aus noch ein wissen, zu strafen;
zu viele lassen sich immer wieder durch das Trommelfeuer der
Worte irreführcn . Und es wird auch einzelne geben, die jetzt wieder
ihre Hoffnungen höher schrauben, weil eine Offensive von Saloniki
aus angekündigt wird . Tie auf diese Weise mit der Einnahme
Konstantinopels rechnen und die Rettung Verduns erwarten . Armes
betrogenes Volk ! Eine Offensive wird über die griechischen Höhen¬
züge nicht hinauskommen , während das Geschick bei Verdun seinen
Lauf nimmt . Bethincourt ist gefallen,  wiederum wurden
fast 1200 Gefangene  gemacht , das beweist mehr als alles
andere , wie planmäßig und erfolgreich die deutsche Heeresleitung

-ihre Ziele verfolgt.

Bethincourt erstürmt
Großes Hauptquartier , 10. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den gemonneuen Trichtcrstclluugen südlich von S t.

Elvi  miesen unsere Truppen Wiedererobernngsversnche
feindlicher Handgranatenabteilnngenrestlos ab.

Die Mrnenkämpfezwischen dem Kanal von La Bassee
und A r r a s habe« in den letzten Tagen wieder größere Leb¬
haftigkeit angenommen.

Auf dem Westufer der Maas  wurde Bethin¬
court  und die ebenso stark ansgebauten Stützpunkte„Al-
sace" und „Lorraine" südwestlich davon abgeschnürt. Der Geg¬
ner suchte sich der Gefahr durch schleunigen Rückzugz» ent-
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ziehen; wurde von den Schlesier« aber noch gefaßt und büßte
neben schweren blutigen Berlnsten 14 Offiziere  und rnnd
7 00 Mann  an nnverwundeten Gefangenen, zwei Geschütze
und 13 Maschinengewehre ei«. Gleichzeitig ränmte« wir uns
unbequeme feindliche Anlagen, Blockhänser und Unterstände
an verschiedenen Stellen der Front ans ; so dicht nördlich des
Dorfes Avocourt «nd südlich des Rabenwaldes. Auch bei
diesen Einzelunternehmnnge« gelang es uns , die Franzosen
ernstlichz« schädigen. An Gefangenen  verlöre « fic außer¬
dem mehrere Offiziere, 2 7 6 Man «.

Rechts der Maas »urde in ähnlicher Weise eine
Schlucht am Südwestrande des Pfesserrückens  gesäubert;
vier Offiziere , 184 Mann  nnd Material blieben in
unsere« Händee«.

Weiter östlich und in der Woeore  fanden lediglich
Artilleriekämpfe statt.

Im Luftkampfe wurde südöstlich von Damloup und nord¬
östlich von Chateau-Salins je ein französisches Flugzeug ab-
geschosseu; die Jnsaffen des ersteren sind tot; je ein feind¬
liches Flugzeug wurde im Absturz in das Dorf Loos  und in
den Caillette-Wald beobachtet.

Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisie von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleit « » g.

Die „vorbedachte Räumung " von Bethincourt  Kar un¬
vollkommen . Es sind dabei über 700 unverwundete Gefangene;
über ein Dutzend Maschinengewehre und zwei Geschütze liegen ge¬
blieben . Ten Grund erfährt man aus dem deutschen Tagesbericht:
der Ort ist abgeschnürt worden. Bian kann annehmen , daß die
Zahl der Gefangenen und die Ziffern der „schweren blutigen Ver¬
luste" den größten Teil der Truppen ausmachen , die den Eckpfeiler
der französischen Front in Bethincourt beseht hielten . Ihr eiliger
Rückzugsversuläj aus dem Dorf wicrde zur Niederlage . Diesen Er¬
folg verdanken wir den Schlesiern, die sich iveDer durch die
schwierigsten Hindernisse der Dorf-Festung noch durch das sehr
hinderliche Hochwasser des Forges -Baches an der Eroberung dieses
letzten Dorfes der Linie Malancourt —Forges , die den Höhestel-
lungen von Punkt 304—Mont Homme vorgelagert ist, aufhalten
ließen . Sie sind bereits über Bethincourt hinaus vorgedrungen,
indem sie zwei starke französische Stellungen auf dem südlichen
Forgesufer (südwestlich von Bethincourti erstürmten . Tie Fran¬
zosen haben also auch am Nordsuß dev Höhe 304 bereits ein Stück
der Abhänge verloren . Die Angriffe werden aus beiden Maas¬
ufern systematisch weiter geführt — wie man sieht : mit bestem
Erfolg.

Was das französische Volk weiß
Genf,  10 . April . Die militärischen Kritiken der französi¬

schen Zeitungen können, wie die „Bataille " schreibt, die Deutschen
als noch so erschöpfte Leute hinstellen, deren Verluste schrecklich
uiederdrückend sind, während wir selbst nur leichte Verluste haben,
unser Volk läßt sich, nicht täuschen.  Es weiß, daß die Schlacht
bei Verdun ihren Fortgang nimmt ; es weiß auch daß der Feind
sich gerülMt hat , so viele Teilerfolge zu erzielen , daß sie zusammen
einen schönen Sieg ausmachen . Es weißi ferner , daß es keine un¬
bedeutende Schlappen gibt und es lacht, wenn man ihm erst weis¬
macht, daß diese oder jene von erster Wichtigkeit gepriesene Stel¬
lung ohne jede Wichtigkeit und ohne jedes Interesse für uns an
dem Tage wird , wo wir sie ausgegeben haben, „um uns ans
bessereStellungen zurückzuzüehen ."  Es weiß, daß man
keine Schlachten ohne Verluste schlägt und das Frankreich bei
Vaux und Malancourt sein kostbarstes Blut geopfert hat.
Es weiß auch, ivelche ungeheuren Anstrengungen unsere Truppen
geleistet haben und daß aus ihren Erfolgen nicht nur die Fran¬
zosen selbst, sondern alle anderen Verbündeten profitieren . Es.
hat auch nicht vergessen, daß Frankreich es war , das vom gemein - ,
samen Feinde die ersten Schläge erhalten hat und daß es heute
den stärksten Anprall auszuhalten hat . Und da man ihm von
Gerechtigkeit spricht, wendet es sich instinktiv gegen die Ver¬
bündeten , von denen es .Hilfe und Rettung seit zwanzig Mo¬
naten erwartet.  Es weiß auch, daß der kürzlich in Paris
tagende Kriegsrat Beschlüsse gefaßt hat , von denen man nichts
näheres erfahren hat , die aber von Versprechungen strotzen. Es
hat Vertrauen zu den Engländern , Rüssen und Italienern , Aber
es verlangt von ihnen , daß sie sich, beeilen!

Asquith beim Papst
Bern,  10 . April . Den „Neuen Züricher Nachrichten"

wird von besonderer eingeweihter Seite geschrieben , der
Besuch A s q u i t h s beim Papst habe im Vatikan den
denkbar schlimmsten Eindruck hinterlassen . Asquith habe
während der Audienz die Ansicht geäußert , der Krieg
werde mindestens noch fünf Jahre  dauern . Diese
Worte seien freilich weniger aus Ueberzeugung als viel¬
mehr zum Zwecke der Einschüchterung  gesprochen
worden . So seien sie wenigstens im Vatikan beurteilt
worden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 10. April. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart vom 10. April, mittags:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Im Görzische« hielt die feindliche Artillerie die Ort¬
schaftes hinter unserer Front unter Feuer. Ein Capreni-
Flugzeng wurde bei seiner Landung nächst Lucinica durch
unser Geschützfeuer vernichtet. An der übrigen Front dauern
die gewöhnlichen Artilleriekämpfe  fort . Im Sn-
gana-Tale schossen die Italiener Caldouacio in Brand. Ans
Riva warfen feindliche Flieger Bombe» ab. Au der Ponale-
stratze gelang es dem Gegner sich in einigen vorgeschobene«
Gräben südlich Sperone festzusetzen.

Der Stellvertreter -es Chefs des Generalstabes:
von Hö f e r , Fcldmarschallentnant.

Der U-Bootkrieg
Weitere Opfer der II-Boote

Berlin,  10 . April . Das Berliner Tageblatt " meldet aus
Amsterdam : Der französische Dampfer „Jeannette"  ist in der
Nordsee versenkt worden.

Ätach einer Meldung von Lloyds Agentur soll gestern der
dänische Dampfer „Sankt Jerneborg"  vor Cagliari in Sar¬
dinien torpediert Wörden sein. Me Mannschaft sei gerettet.

London,  10 . April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach einer,
Lloydsmeldung ist der britische Dampfer „Z a fia"  versenkt worden . ^

Malta,  10 . April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reutcrschen Büros . Der britische unbewaffnete Dampfer „Yonne ",
früher - „Tastalia ", ist versenkt worden. Die aus 40 Mann be¬
stehende Besatzung ist gerettet worden.

London,  10 . April . (W. T. B. NNickstamtlich.) Lloyds Agen¬
tur meldet : Ter britische Dampfer „ S i l ks w o r t h Hall"
(4777 Tonnen ) ist versenkt worden. Der Kapitän und 30 Mann
wurden gerettet . Der Dampfer „Glanalnond" (2883 Tonnen .)
ist ebenfalls versenkt ooorden. Me Besatzung wurde gerettet . Beide
Schiffe waren unbewaffnet.

II-Boote ohne Periskop
Bern,  10 . April . (W. T.B . NichitamtÜch.) Verschiedentlich

lausen Gerüchte um , sagt der „Temps" , daß es den Deutschen ge¬
lang , Unterseeboote ohne Periskop zu erbauen . Hierzu ist zu be-



Seite 2 Rheinische Volkszeit »» , Me. 8«

merken , daß bei zahlreichen Torpedierungen der letzten Zeit , man
wohl Schanmst .reifen des Torpedos , aber kein Periskop des an¬
greifenden Tauchbootes sah . Daß diese Gerüchte nicht bloß Ver¬
mutung sind , beweise ein marinetechnjscher Aufsatz in der hol¬
ländischen Zeitschrift „Landstorm " , der von solchen Bauten spreche.
'Tie sinnreich !,? Anbringung von Linsen und Spiegeln an dem
Schiffskörper erlaube dem Kommandanten , die notwendigen Beob¬
achtungen zu machen , um sein Tauchboot zu steuern . Zwar müßten
solche Tauchboote sich mehr an der Oberfläche halten , doch werde
dies durch den Vorteil ausgewogen , daß sie durch das Fehlen
des Perislopes nicht die Aufmerksamkeit begegnender Schiffe auf
sich zögen.

„Sussex" auf eine Mine gestoßen
Berlin,  11 . April . Ueber den UnHergang des „Sus-

s e x" liegt nach verschiedenen Blättern der Bericht eines an Bord
des „ Sussex " gewscnen gricchischenMarineoffiziers  vor,
wonach das Schiff unbedingt aufeine Minegfelaufen  sei , die
auch eine englische gewesen sein könne . Durch die Explosion sei
der Kapitän aus der Stelle getötet worden . Der erste Offizier

-habe in der Verwirrung den Kopf verloren und K.ilfssigMle ge¬
geben mit falscher Bezeichnung der Unfallstelle.

Englands Blockade
2)ie amerikanische.Ledereinfuhr in Holland

Hamburg,  10 . April . (38 . T .-B .) Das „Hamburger
Fremdenblatt " erfährt aus New Jork : Amerikanische Haut -,
Leder - und Gerbstoff -Exporteure beabsichtigen gemeinschaftlich
bei ihrer Regierung zu protestieren  gegen die willkürliche
Auferlegung eines Einfuhrzolles  durch die NOT in
Holland und auf ihre Waren , die sich bereits in holländischen
Häfen befinden oder noch dorthin zur Verschiffung gelangen
sollen . Hier verlautet , daß die Produzenten in Holland ge¬
nötigt sind , fast sämtliche holländischen Vorräte dieser Art au
England zu verkaufen und zwar zu bedeutend niedrigeren
Preisen , als sie vorher bereits mit anderen Abnehmern für
dieselben Waren vereinbart hatten . Die Veranlassung hierzu
ist , wie hier niemand bezweifelt , auch diesmal von der NOT
ausaegangen , damit unter allen Umständen die Ausfuhr an
die Feinde Englands verhindert würde . Allerdings soll sich
die NOT verpflichtet haben , den durch diese Transaktion ent¬
standenen Verlust zu decken . Nun versucht sie ihren Ver¬
pflichtungen dadurch nachzukonrmen , daß sie auf alle von
Amerika nach Holland eingeftthrten Häute , Leder - und Gerb¬
stoffe einen Einfuhrzoll erhebt , dessen Ergebnis unter den
holländischen Produzenten als Schadenersatz  verteilt wer¬
den soll . Dieser Zoll schwankt zwischen 8 bis 8 vom Hundert
und soll rückwirkend sogar den bedeutenden Vorräten ameri¬
kanischer Herkunft aufcrlegt werden , die seit Monaten in den
holländischen Häfen liegen oder wegen des Verbotes der NOT
den Empfängern nicht ausgeliefert werden . Man befürchtet
hier offenbar , daß sich diese Maßnahme schließlich nur gegen
die amerikanischen Exporteure richtet , damit sie bei den so
künstlich hcrvorgernfencn hohen Preisen mit den englischen
Exporteuren nicht konkurrieren können und sich schließlich ge¬
zwungen sehen , die Ausfuhr gänzlich einzustcllen . In hie¬
sigen maßgebenden Handelskreisen stellt man diesen Fall als
ein handgreifliches Beispiel für die Methode hin , durch die der
amerikanische Handel direkt oder indirekt unterdrückt wird.
Das Vorgehen der NOT bezeichnet man außerdem als ein
einzig dastehendes Novum insofern , als sich eine rein private
Organisation jetzt Rechte anmatzt , die bisher nur durch be¬
rufene Rcgicrungsvrgane ansgeübt zu werden pflegen.
Allerdings zweifelt hier niemand , daß die eigentliche Schuld
hierfür wieder der englischen Regierung beizumessen ist , die
ohne Rücksicht ans die Schädigung der holländischen Produ¬
zenten und auf die noch größeren Verluste des amerikanischen
Handels zu Transaktionen dieser Art offenbar vorsätzlich ihre
Hand bietet . Unsere Erporteure hoffen , daß die Erkenntnis
solcher unerträglichen Mißständc bereits in Kongrcßkreise ein-
gedrnngen ist . Man erwartet deshalb Zuversichtlich , daß in
Washington bald die erforderlichen Schritte unternommen
werden , um dem Uebel zu steuern , bevor es zu spät ist.

rß
K o p e n h a g e n , 10. April . (W . T .-B . Nichtamtlich .) Die

„Nationaltidende " meldet aus Christiansand : Die hiesige
Dampfschiffahrtsgesellschaft erhielt von England die Mittei¬
lung , daß England ihr für die Fahrten nach Frederiksbaven
keine Kohlen mehr liefere,  wenn sie nicht Bürst¬
ich a f t d a f ü r leiste , daß die Güter nicht weiter
nach Deutchland  airsgeführt werden Die Chrtstiansand-
linie muß also demnächst den Betrieb einstellcn , falls sie nicht
anderwärts Kohlen erhält.

Ei« Neutraler im Oste«
Die Blätter geben Iden 'Bericht des Berliner Korrespon¬

denten des ,/Nieuwe Rotterdamschen Courant " vom östlichenKriegs-
schauplatz wieder , der nach eigenem Augenschein die Zu¬
stände an den Hguptangriffsskslren  zwischen dem
Narocz -See und Postawh schilderte . Den Haupteindrnck machte
auf den Berichterstatter das russische Trommelfeuer und besonders
die grauerregenden Leichenfelder der Russen vor den deut¬
schen Stellungen . Er berichtet : An zwei Stellen habe ich weit
über 1000 noch nicht weggeräumte tote Russen mit bloßem Auge
zählen können . Besonders mörderisch ist der Kampf gewesen,
wo die Russen in die deutschen Stellungen eingebrochen waren
und danach völlig wieder hinausgeworfen worden sind . Auf einer
großen Wiesenfläche , die sich zwischen den Waldstellungen beider
Gegner ausdehnte , sind die russischen Kolonnen niedergemacht
worden , wie sie in breiter Front ongrisfen . Wo der Einbruch nicht
gelang , liegen die Leichen noch bis auf drei Meter von den deut¬
schen Gräben entfernt . Wo der Einbruch gelang , sind die Stel¬
lungen völlig verschwunden , weil nach dem russischen Trommel¬
feuer das deutsche folgte . Das russische Trommelfeuer war vor¬
züglich organisiert . Man muß seinen Weg suchen zwischen den
Granatlöchern , die ebenso wie die Schützengräben , bis zum Rand
mir Wasser gefüllt sind . Die deutschen Soldaten  haben,
bis zum Bauch im Wasser stehend , bei 6 Mrad Kälte Tag und
Nacht die Angriffe abgeschlagen.  Weiter südlich , wo
die Stellungen besser vusgebaut sind , ist die Offensive stellen¬
weise viel leichter und fast verlustlos abgeschlagen worden . Be¬
zeichnend für den russischen Angriff war die durch ! Gewaltmittel
noch mehr gesteigerte rücksichtslose Tapferkeit und die mangelhafte
untere Führung.

Die serbische« Retter
Wie der Rotterdamcr Berichterstatter der „D. Tagrsztg ."

hört , hat die Abbeförderung  der nach Korfu geretteten
Reste der serbischen Armee nachüer Westfront be¬
reits begonnen.  In den Straßen von Paris sicht man
schon zahlreiche serbische Soldaten , die offensichtlich für die
Westfront bestimmt find.

Heimkehr bayerischer Landsturmtruppen
München , 10. April . Die Landsturmtruppen der Jahrgänge

1869-70 sind am Samstag nach München zurückgekehrt und unter
klingendem Soviel in ihre Kaserne gezogen, von wo aus ihre Entlassung
in die Heimat erfolgt.

Deutsche Sozialpolitik in Belgien
Bon cher Westgrenze , 10. April . Die belgischen Spitzen-

arbeiterinnen haben dem Generalgonvernenr eine sehr wertvolle
Spitzendeckc zum Geschenk geinacht . Der bekannte Herr Kellenaers,
der häufig nach Belgien fährt , um verlassene belgische Kinder nach
Holland zu bringen « also mit den Zustände« sehr gut vertrant

ist. schreibt nun in dem katholischen Wochenblatte „Voorhoede " :
„Was uns von den Spitzenarbeiterinnen bekannt wird , ist nicht
allein dies , sondern auch , daß die Deutschen sich um diese arinen
Menschen in besonderem Maße verdient gemacht haben . ES ist
auffallend , daß die Deutschen große Sorgen für die Hebung der
Schwachen an den Tag legen . Ich habe auch im vorigen Jahre , als
ich in Brügge war . das persönlich feststellen können . Die Deutschen
bauen weiter auf den Grundlagen , die der belgische Pater Ratten
gelegt hat . Die Deutschen müssen dafür gelobt werden , daß sie
die Arbeit des belgischen Wolksführers auf sozialem Gebiet weiter¬
führen ."

Völkerrechtswidrige Taten französischer Kolonialtruppen
den Tagen von Roms Niedergang ist eS neben dem asiati-

ichen Rußland den^ Kulturnationen England und Frankreich Vorbehalten
aeblrebrn, zum erstenmal wieder farbige,  asiatische und afrikanische
So l dnerscha  r e n zum Kampfe gegen Weiße auf europäische Kriegs-
schanplüxe zu bringen , und zwar hat Frankreich damit im kleinen bereits
1870-71 begonnen . WaS zu Zeiten des dekadenten Rom vielleicht noch eine
entschuldbare HandlungÄveise war , ist heute , so schreibt man der „ Köln.
Tolksxtg-." , ein nicht wieder gut zu machendes Verbrechen gegen die
Gebote eines gesunden Rassebaivußtseins. Dieses Verbrechen wird sich
an den Schuldigen selbst in Zukunft , daran zweifeln wir nicht, am
bittersten rächen. Zunächst aber haben wir Deutschen unter seinen Fol¬
gen zu leiden gehabt. ES konnte nicht auSbleiben, daß in den aus curo-
vaech« 'Schlachtfelder losgelassenen farbigen Horden die ihnen ange¬
borene Wildheit , durch keine auf einer innerlichen Erziehung berulwnd»
Selbstzucht gehemmt, zum Ausbruch kam. Für sie konnten Menschlichkeit
und Völkerrecht Nur leere Begriffe sein, um so mehr , als selbst ihre
englischen und französischen Drillmeister nur allzu oft glaubten , im Kampfe
gegen die verhaßten ' Deutschen sich über diese Begriffe hinweg setzen zu
können. Die unmenschlichen und völkerrechiswö>rigen Taten der far¬
bigen englischen Truppen sind ja bereits zur Genüge bekannt. Aber die der
farbigen afrikanischen Sölbnerhorden Frankreichs geben ihnen nichts
nach. Wer einen kleinen Eindruck gewinnen will , wie auch diese Völker¬
recht und Menschlichkeit unter ihre schioarzen Füße getreten haben, dem
können wir nur empfehlen, einmal einen Blick in die Nr . 127 der Kriegs¬
zeitung der 7. Armee vom 4. d. Mch zu tun . Er wird dort unter !» »
Ueberschrift: Deutsche Gefangene — Französische Morsbuben , erschüt¬
ternde Einzelheiten finden , deren Wahrheit durch die eidlich erhärteten
Aussagen deutscher Männer bezeugt ist. Für uns kann sich daraus nur eine
Lehre ergeben : Wir müssen nach Mitteln und Wegen suchen, um zn ver¬
hindern , daß diese afrikanischen und asiatischen Sölbnerhorden jemals
wieder an unseren Grenze erscheinen. Das Blut unserer Söhne ist zu
kostbar, als daß wir es noch einmal der Gefahr aussetzen dürften , bei der
Verteidigung unseres 'Vaterlandes von solchen vergossen zu werden.
Um das zu erreichen, werden aber die schönen Bestimmungen auf dem
Papier Niemals genügen. Auch hier toerden wir nach realen Garan¬
tien streben müssen und wir möchten daher ftfron jetzt die Aufmerk¬
samkeit der Rcichsregierung , insbesondere der Kolonialverwaltung , aus
diesen Punkt lenken.

Frankreichs teuere Ernährung
Unter dem Titel „Folgen der mangelhaften Organisation"

schildert Compere Morel die beträchtliche Einbüße , die der Acker¬
bau Frankreichs seit August 1914 erlitten hat . Er schreibt : Wieder¬
holt sagte ich, daß unsere Feinde , deren organisatorischen Geist
man nicht bestreiten kann , in diesem Sinne Anstrengungen tzu
machen verständen , die ihnen gestatten , ihr Heben aus ihren
eigenen Hilssqueleln zu bestreiten . Bei uns fehlt solche vernüftig«
Organisation . Was die Statistik lehrt : 55 991677 Doppelzentner
landwirtschaftliche Erzeugnisse mußten in Frankreich gegen Gold¬
zahlung seit Kriegsbeginn von Außen bezogen werden . Tie Fracht¬
kosten von Rewpork nach dem Festlande sind von 1.75 bis 2.25 Fr .,
im August 1914 sogar auf 13.75 Ir . gestiegen . Dazu kommt der
Kursverlust von 6 Fr . pro Doppelzentner , so daß Frankreich
für diesen Bezug aus dein Auslande nrehr als 2»/, Milliarden
ausgeben mußte . Der Schluß des Artikels ist von der Zensur ge¬
strichen.

Met «llkn«ppheit in Italien
R o m , 8. April . Ein Erlaß des Regenten verbietet die Her¬

stellung aller Metallwaren . ausgenommMrn diejenigen für Heer
und Marine , und erklärt alle Lieferungsverträge , denen die
Militärbehörden nicht zustimmen , für ungültig.

König Peter erhebt Einspruch
Ter Londoner Gewährsmann der „Boss. Ztg ." meldet : König

Peter und mehrere Mitglieder der serbischen Regierung haben gegen
die geplante Verwendung des serbischen Heeres an der französischen Front
Einspruch erhoben. Cie verlangen , daß die Serben nur um den Besitz
ihres Vaterlandes kämpfen dürfen . In Frankreich würde die serbische
Armee in kurzer Zeit als Kanonenfutter vernichtet sein.

Wie die an der Front denken
Wir lesen in der „ Deutschen Tagesztg " : Diejenigen Ele¬

mente ui Deutschland , bereit sicher sehr edle Herzen von Sehn¬
sucht nach „Versöhirung " und „Verständigung " mit unseren Feinden
verzehrt werden , und die deshalb jeden Häß gegen andere Volker
Hassan, behaupten gelegentlich , daß man auch in unseren Schützen¬
gräben von einem Haß gegen ünsere Feinde nichts ' wissen loolle.
Nun legen auch wir bekanntlich auf Haß an sich nickst den ge¬
ringsten Wert , es kommt uns vielmehr auf den Willen an uns
zu behaupten und unsere Feinde nach Möglichkeit unschädlich zu
machen : soweit bei den nun einmal gegebenen seelischen Eigen¬
schaften unseres Volkes der Haß ein gutes vder gar notwendiges
Mittel ist , würdigen wir ihn alZ solches , und jedenfalls ist er
nur natürlich und durchaus sittlich berechtigt . Wir wollen ferner
gar nicht bezweifeln , daß unsere Berständigungsscküvärmer und
Antihasser auch einmal eine wirkliche Stimm ? aus einem deutschen
Schützengraben hören oder lesen , die van Haß gegen den Feind
frei ist, wir zweifeln nicht , daß der deutsche Soldat einen
tapferen und ritterlich kämpfenden Feind überhaupt nicht haßt,
sondern eben pflichtgemäß und mit aller Kvaft bekämpft . Ta
wir es aber mit ritterlichen Feinden leider nur sehr wenig zu
tun haben , so ist es nur natürlich , daß sich bei unseren Sol¬
daten auch eine ganz gehörige Menge Haß und Verachtung gegen
unsere Feinde angesamwelt hat . Ein bezeichnendes Zeugnis da¬
für gibt eine Zuschirst aus dem Felde , die das „ Deutsche Offi-
zrerblaff " in seiner Nr . 85 veröffentlicht , und in der es heißt:

„Besonders belehren uns die Eickzelheiten der feindlichen
Kriegsschreiberei , aus die wir aufmerksam gemacht werden . Wir
schütteln den Kops über soviel Verlogenheit und Gemeinheit.
Das „D . O .-Bl ." hat recht : ünsere schärfste Verurteilung einer
unmoralischen Handlungsweise muß für alle Zeiten lauten : „ gent-
leman " . In irgendeiner Zeitung , die wir hier draußen gelesen
haben , wurde der Kapitän von H . M . S . „ Mörderkreuzer " Bara-
long — William Mc . Bride — als eine Mischung von Feigling,
Bluthund und Whisky bezeichnet . Ter Gedanke ist hart , aber
gerecht , zumal wir neuerdings sehen mußten , daß solche Per¬
sönlichkeiten in England nicht vereinzelt dastehen . Der Kapitän
des „ Leichendampsers " — King Stephen — schließt sich jenem
traurigen Vorbilde würdig an . Könnten doch beide Leute durch
die Friedensbedingungen gleichzeitig mit dem obersten Ostpreußen-
jchänder für unsere Kriegsgerichte angefordert werden!

Natürlich treiben wir im Schützengraben , wann wir tief
unter Schnee und Eis sitzen, unserer Erwärmung auch Politik,
und da haben wir denn beschloss , daß als -Vergeltung der
Baralong -Schurkerei — nicht etwa alle gefangenen englischen
Offiziere aufgehängt werben — , bas Ware undeutsch , nein , daß
sie in Einzelheit in die Zuchthäuser wandern sollten , aber immer
mit je einem „farbigen " Engländer zusammen!

Und die neueste Veröffentlichung des ' Befehls des fran¬
zösischen Generals Dubois tauch ein „ gentleman " ). welcher seinen
Untergebenen als „schamlose Handlung " verbietet , einem „deut¬
schen Banditen " die Hand zu drücken , hat "uns veranlaßt , einen
Bund aller „anständigen " Menschen zu begründen , die entschlossen
sino , auch nach dem Kriege die Hand eines Bierverbändlers ein¬
schließlich einzelner Neutraler nie wieder anMrüstren.

Das D . O .-M . hat nur zu sehr recht , wenn es in jeder
Nummer immer wieder durch die Ueberschrift „ Krieg gegen den
Verräter Italien " an den Treubrnch erinnert , der in uns Deut¬
schen den Begriff „Bundesgenosse " auf ewige Zeit geschändet
hat . Diese Ermahnung 'tut bitter not, , denn wir neigen leider
immer noch dazu , besonders schwächeren Gegnern gegenüber,
allerlei Entschuldigungen herauszufinden — ans unangebrachtem
Großmut etwa so, wie eine M weich«? Mutter immer eine Ent-
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schuldigung findet Kr die Ungezogenheiten ihres
Kinoes !" i

Tiefe echte Stimme von ver Front möchten
die , sei eS aus Sentimentalität oder aus sehr rem »»
gründen , Sehnsucht nach ' Versöhnung und Berstst ^ ^
unseren Feinden haben , «zu 'sorgsamer Beachtung ein

England und Rußland als Gegner in P «rjz
In den Sitzungen der Pariser Konferenz jst

ganz friedlich hergegangen , wie es die Blätter der
glauben machen wollen . . Vielmehr wird uns aus r
stürmischen Szenen bei den Beratungen in Paris berick iÄ
Geister Korrespondent erfährt ' folgendes:

Tie Konferenz , über deren Zweck allerlei in die
geheimnist wurde , sollte ein letztes Mittel sein , die seit la«
störte Einigkeit unter den Alliierten — wenigstens nach <»_
— wieder herzustellen . Die gegensätzlichen Jntereks^
während be§ Krieges unter den Gegnern der Mittelmaß
Tag zu Tag mehr in die Erscheinung traten , ließen
liche Reibnngsflächcn erstehen , daß nfft schweren Zeriyz
unbedingt in allernächster Zeit gerechnet werden mußt-
aufgestapelten Zündstoff zu beseitigen , hatten sich die Tw
Englands — denn der Plan der Konferenz entstand " w,
Greos — zur Aufgabe gemacht . Frankreich war ansim
dem Vorschläge de§ gemeinsamen politischen Handelns '*»
ganz einverstanden , fügte sich aber dem englischen 280^
man , um die französische Eitelkeit nicht zu verletzen . M
der Tiplomaten -Zusammenkünste für jetzt und zukünftigbestimmte.

Ernsteren Widerstand fand England bei Rußland
Balkanstaaten . Rußland beschickte die Konferenz unter der
ietzung . daß die Meerengenfrage , die ja England und Fraß
zu lösen sich verpflichtet hatten , zur Aussprache gelangen
nno daß Rußland in keiner Weise in seiner Bewegungz
in Afier , behiiidert werden sollte . Nun aber wollte gerade
lano Rußland aus dieser Konferenz zwingen , Farbe zu ßxs-
nno seine undurchsichtigen Pläne in Asien preiSzugeben . ch,
richtete an Rußland die Mahnung , im Interesse deS zukiin'
Sieges alle Sonderbestrebungen den großen gemeinsamen
»nterzuordnen und die Klärung aller schwebenden Fragen
durch Sonderwünsche zu bclsindern . Darauf ließ Stürmer
englischen Regierung mittcilen , Rußland führe den Krieg
lands , russisches Mut dürfe nur für russische Ziele geopfert"
und wo sich russische Interessen an den englischen stoß-«
es Pflicht Englands , Rußlands Rechte anzuerkennen.
stellte also zur Bedingung , daß die Konferenz sich in erster
mit russischen Angelegenheiten beschäftigen solle , sonst mache
lano überhaupt nickst mit.

England wollte ablehnen , auf den russischen Vorschlag
xugehen und Rußland erklärte , daß es keine Delegierten
Konserenz schicken werde . Durch französische Vermittlung
dann ein Kompromiß zustande . .Die Russen führen dann
Konierenz . Auf der Konferenz selbst kam es zu peinlichen
tritten zwischen Asquith und Schilinski . Lsauith forderte,
der Konferenz starke Mitwirkung der russischen Heere in W
unter dem Hinweis . Europas Schicksal würde in Euroda
gesockten . Daraufhin erhob ' sich Schilinski und erklärte tr
der russischen Reajeruna . daß sie nicht gesonnen sei,
Strategie vom grünen Tisch an der Themse bestimnren zu'
Englano und Frankreich hätten ja seit länger Zeit er
müssen , daß sie militärische Siege nickst ans dem PapiH
Diplomaten , sondern nur mit Blut und Eisen auf dem S
selbe erringen lassen . Zudem müsse er militärische Raff'
pon einer Seite ablehnen , die bis jetzt den Beweis ihrer
tärischen Ueberlegenhmt schuldig geblieben ist . Rußland
da , wo es Vorteile für sich! sieht und erringen will,
erhob sich von seinem Platze und erwiderte : England
Rußland ungeheuere Opfer , es sei , um Rußland und Fr'
zu retten , sogar zur allgemeinen Wehrpflicht ( ! ) ges
Hierauf erwiderte Schilinski , England känrpße Kr seines
Rußland für seine Rechte . England Hätte sich die a"
Wehrp stickst sparen können , wenn es nicht eine so ung^
Orientpolitik getrieben hätte . Tie Zerschmetterung Serbi
Schnlo Englands . Daß Bulgarien gegen Serbien kämpstä
ebensasts die . englische ^Diplomatie verschuldet und das
liche Abenteuer von Saloniki sei ebensasts auf Englands
zu buchen.

Tie Debatte , an der sich auf russischer Seite Serbie^
Frankreich , ans der englischem Seite Italien und Belgien
teiligteu , wurde so erregt , daß sie abgebrochen werden

Kleine politische Nachrichten
Bund deutscher Kleinhandelsverbänd«

Berlin,  10 . April . Auf Anregung des Reichst»
ordneten Astor,  des Vorsitzenden der Deutschen Detail -? ,
berussgenvssechschaft , ist , wie die „Textisivoche " mitteilt , die
düng eines Bundes Deutscher Kleinhandelsverbäwde , von
reits kürzlich die Rede war , nunmehr erfolgt . Beteiligt
sich' führende Tetaikhandelsverbände , die Jnteresfengem '
großer Tetaillistenverbände , Sitz Mainz , der Deutsche
verband für Handel und Gewerbe E.-D ., Sitz Leipzig , die Z
Vereinigung Deutscher Vereine fiir Handel und Gewerbe in
und der Verband Deutscher Waren - und Kaufhäuser in
Die neugesckiaffcne Gesamtvertretung des deuffchen Tetai
soll dessen wirtschaftliche Interessenvertretung darstellen , will
politisch vollständig neutral sein.

Die Wahle » in Spanien
Paris,  10 . April . (W. B .) Wie die Blätter aus M

melden , sind die Wahlen  im Lande in voller Ruhe  ver.
In Madrid wurden fünf Monarchisten und drei Repnbli
in Barcelona sechs Regionalisten gewählt , wv Lerroux und
seiner Parteigänger durchidrangen . Rach Meldungen aus der
vinz wurden die Kandidaten der Richtung Romanones
großer Mehrheit  gewählt. st-

W . T .-B . Berlin.  8 . April . (Das Kaligesetz .) Der
Reichstage zu gegangene Entwurf eines Gesetzes betr . Aen
des Gesetzes über den Msatz von Kalisalzen , sieht ein ? Ec
der Preise vor , wie es in der beigeftigten Begründung heißt.
Notlage der Kaliindustrie gerechtfertigt und derart bemest
daß die Erhöhung nstr 2 Prozent der zurzeit für den Kuns-
erforderlichen Aufwendungen ausmache.

Berlin,  10 . April . Wie der „ Deutsche Kurier " hört,
Bestrebunaeu im Gange , die auf eine wesentliche Verscharfu
für das Deutsche Reich in Aussicht genommenen Kriegsg
steuer Hinzielen . ' ‘ ' .

TentMM gesunde MWfMge
D . H. K. Knappheit bedeutet oftmals Gesundung

sundheit . Drei Momente der Gesundheit brachte un § die »
heit : Vorräte , die wie Blei gelegen hatten , niemand zu Nt
manchem zu Leide , Erhielten Geltung irnb Wert uifo brachten
dem Verkäufer wichdenr Käufer ; Einschränkung des Verbraü-
am asternackstrrücklichsten , daß foir die Kriegszeit siegreich
halten können - Mangel un geivissen iltohstoffen bcsruckst-,
Technik in so hohem Maße , daß die erfundenen Ersatzsto
Ersatzmethodeu jetzt und «später eine Stärkung der deuffchen
Wirtschaft bedeuten . ;

TaS sind die Momente der Gesundheit , denen gegen '
Einschränkung der Umsätze (in manchen Geschäfrszweigen,
rnan daS Ganze überblickt , nicht schwer ins Gewicht fallen
für die Luxusindlffttie «trifft das gu , die man doch als in
Linie gefährdet anzusehen geneigt ist . Durch das neue Per
Einfuhr von Luxuswaren wird das Publikum nachdrückli

heimische Er -e -gnisse dieser Industrie hingewiesen , soweit es
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de? Krieges solche Waren braucht und dadurch wird
deutsche ,Luxusindustrie zweifellos in gewissem Grade ein

.ch geschaffen, sie wird aber namentlich dadurch für die
,'cn gestärkt , die nach dem Kriege ihrer harren . Schon

MfiS 'nicht nur in der Lüge , sondern geradezu genötigt , Waren,
^enen sie sich früher auf den Bezug aus dem Auslande verliest,
l herzustellen und auf diese Weise ihre Fabrikativnsmethoden
«rbessern . Dies wird um so nachdrücklicher geschehen, als
"dew Kriege ein alsbasdiges Anschwcllen der so lange zurück-
Een Luxusbedürfnisse und 'Neuanschaffungen zu erwarten ist.

Oie günsrig sich alle gewerblichen Kreise von der Friedens-
^ft in die Kriegswirtschaft eingestellt haben , das zeigt
, mit »oller Deutlichkeit an dem dauernd überaus flüssigen
xstande und namentlich an dem Erfolg der Kriegsanleihen,
hei der zahllosen nationalen Arbeit das Geld im Lande

L unu keine Verschuldung ans Ausland — wie bei den Entente-
^ »»ten — eintritt , das wird ja mit Recht als der Hauptpunkt
öftrer gesunden Wirtschaftslage angesehen.
W11 Ein Zeichen dafür ist auch die Tatsache , daß . die Einnahmen

deutschen Eisenbahnen /ms dem nicht militärischen Verkehr
auf etwa (90 Prozent der Einnahmen der letzten Friedens-

■JüftKitc belaufen , woran namentlich die günstige Entwicklung
^ Güterverkehrs beteiligt ist.

Von gleich günstiger Entwicklung zeugt auch die Lage des
Jai-beitsniarktes . Auf 100 offene Stellen kommen im Fahres-
l>l,rci'schnitl 1015 117,3 Arbeitssuchende gegen 164,4 im Jahre
1*914; bei den männlichen Kräften blieb das Angebot dabei be-
Deislicher Weise nach Lage der Dinge mit 99 .4 sogar hinter
Pf« Nachfrage zurück gegen 176,7 im Durchschnitt 1914, bei den
(Vkiblichen Arbeitskräften war der Andrang allerdings höher,
^betrug nämlich 165,0 gegen 131,7 im Vorjahre . Das bedeutet
Mxc nickt, dar die Arbeite gelegen !,eil und die Zahl der B -sckiäf.

i: .,tctt zurückgegangen wäre, sondern daß in Deutschland noch
^hlreiche weibliche Hilfskräfte bereitstehen , um die zuvor von
»Wrnern geleistete Arbch zu übernehmen.

Daß die Neugründnngen von großen Gesellschaften und
L e Neuinvestierungen mit Kapital zurückgegangen sind , ist nicht
Mein begreiflich , sondern auch notwendig und gut . Diese Pause

Selbstbesinnung unter den gegenwärtigen Umständen er-
Zcbeknt notwendig und ist eine gesunde Anpassung an die Lage.

| Tie Kühlen - autb Eisengewinnung , als die Grundlage aller
Großindustriellen Unternehmungen , wie in weiterem Sinne so-

der Kriegführung , ist im Jahre 1915 nur unerheblich gegen
Me Produktion 1914 , das noch sieben Friedensmonate aufwies,
Zurückgeblieben- gegen das ganz normale Jahr 1913 ist der Ab-

m»b natürlich erheblicher, «der in der Eisengewinnung sind
nur auf den Stand von 1908 , in der Kohlengewinnung gar

fjuti auf den Stand von 1911 —12 zurückgeworfen worden , eine
Mtjachc , die man giach der Lage der Dinge recht befriedigend
Kennen darf . > Dr . Alexander Elster.

Deutscher Reichstag
Berlin,  10 . April.

Präsident K a e m p f eröffnet die Sitzung um 3 Ahr.
Tie Genehmigung zur Ciu .le .tung eines Privatllagcvcr ahrens

den Abg . Watdstecn  siortschr . Vp .) wicv ent >p -.emend
Antrag der Geschästsordnungskommission nicht erteilt . Es

,lgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend die Kapi-
ilabfindung anstelle von Kriegsversorgung.

Kricgsminister Wild von Hohenborn:  Es ist das erste
l , daß ich als preußischer Kriegsminister die Ehre habe , in

-jkm hohen Hause zu fein , während ich bisher an der Front
im Großen Hauptquartier habe weilen müssen . Es liegt

leicht die Erwartung nahe , daß , ich mich über die militärische
ge äußere . Aber ich glaube , Ihres Einverständnisses sicher
fein, wenn ich davon Abstaüd nehme mit Rücksicht auf die

-rlcgungen des Reichskanzlers , und dann mit Rücksicht aus
‘Perüfsentlichpngen der Obersten Heeresleitung , die wohl kurz

knapp abgefaßt smd , im Gegensatz zu denen ' der Gegner
stets wahr sind ! (Lebhafter Beifall .) Auch unsere Gegner

'en, wenn sie -es auch nicht zugeben , daß wir auch weiter
^eich sein werden , dis zum siegreichen Ende , restlos sieg-

^Lebhaftes Bravo !) Dafür verbürgt uns das bisher Gc-
ßete. der .Heldenmut , 'die überlegene sittliche Kraft unseres
«Ikcs und das .Vorhandensein alles dessen , wessen wir zur
irtführung des Krieges bedürfen . Was wir in der letzten Zeit
seit haben , die Zurückweisung der russischen Offensive und

| Kämpfe bei Verdun , sind nicht , wie unsere , Gegner zu
klauben vorgeben , die äußersten Anstrengungen einer erschöpften
toiör Letztes .hergebenden Nation , sondern das sind die Hammer-

Mläge eines mit Menschenreserven und allen Hilfsmitteln ver-
Denen kräftigen , gefunden und unüberwindlichen Bolksheeres.
kKravo!) Tie Angriffe werden sich wiederholen, bis
klie andern mürbe sind,  und daß wir alles für diesen
[Stes einsetzen werden , verspreche ich hier "vor dem Lande (Bravo !)
W . möchte hier nicht in den Fehler meiner Kollegen im Aus-

verfallen und von zukünftigem sprechen . Mit Kriegsminister,
en wsid dieser Krieg nicht beendet werden , sonde -" njt dem

ffkarken Willen lraußen und daheim ! H u n d er t M e t e rS ch ü tze n
Mstbe n sind wichtiger!  Ick , liebe das Wort .durchhalten " für
Ws Feldheer nickt . Es Paßt nicht zu unserm .Können und Wollen.
M dem Vor !rärtrdränoen der Truvven . Wir wollen mehr '« Wir
DlMeii eine siegreiche Entscheidung erzwingen Aber für die daheim
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El’ ..Graf Treuenfeld wünscht mit dem Herrn Verwalter zu
er aus Mad« «den ", antwortete der Herr , der inzwischen den Wagen verlassen!
Ruhe  verla « ^ !te, und er folgte dem Gärtner , der anscheinend die Obliegen-
rei Republik eines Dieners mitbesorgte , auf dem Fuße,
lerroux und ei Der andere , der sich bis zu diesem Augenblick mit dem
gen aus der ' Micher unterhalten hatte , gab diesem ein reichlickres Trinkgeld,
o m a n one» Wnb sich, mit dem Gepäck und folgte dann leichtfüßig dem Voraus-

Segangenen ins schloß ..
R Ter Leser wird leicht erraten , daß die Ankömmlinge nie-

igesetz.) Der i anders waren , als der Detektiv Mhne u:w Doktor Romberg.
bctr . Aendê i Rachchenc die beiden Freunde einige Minuten in einem vor-

ht eine Erhol!« ausgestatteten Zimmer gewartet hatten , trat ein etwa
idung heißt . ^ fahriger Mann ein , stellte sich als Verwalter Mucheni vorravt bemessen »n- fragte, womit er dem Herrn Grafen dienen könne.
: den KunstM k . .cklch möchte Ihre Gastfreundschaft einige Zeit für mich und

Mnen Begleiter in Anspruch nehmen ."
kurier " hört, ..Verzeihung , Herr Graf " , ertviderte der Verwalter mit

VerschürfunS. ^ Mch «m Lächeln , „ich bin leider nicht befugt , Gäste im Schloß
en Kriegsg ^ !°dnehmcn ." Aus den sich entfernenden Wagen deutend , fügte

U ^ inzu : „ Es wäre wohl zweckmäßig , sofern Sie nicht vor,
_I Ihre Reise zu Fuß fortzusetzen , — Ihren Kutscher zurück-

ziirufen"
ß .. »Bedaure , Ihnen lästig fallen zu müssen , aber ich. bin fest
Whlvssen , einige Tage hier zu bleiben ."

^ Rk " llud ich bedaure ebenso sehr , für Sie keinen Raum zu
sundung utẑ M ^ en. Dieses Schloß ist kein Hotel.

Der Der?choUene
Erzählung von Josef Hermes.
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„Bitte , lesen Sie dieses , mein Herr . Hoffentlich , werden Sie
fr, , ihre Ansicht ändern " , versetzte der Graf lächelnd , und über-

dem Verwalter die von Mareo ausgesertigten Papiere.
Herr Mucheni prüfte die Schriftstücke mit peinlicher Sorg-

^ und entschuldigte sich dann mit den Worten : „ Das ändert
^uch die Sache . Verzeihen Sie , das konnte ich nicht ahnen ."

„Bitte sehr , Sie haben ganz korrekt gehandelt . Wenn der
perfekt wird , hoffe ich, daß Die mir in ebenso trefflicher

D̂ che dienen werden , wie Ihrem jetzigen Herrn,"
„Es wird mir auf alle Fälle angenehm sein , meine Stel-

N behalten zu können . Sie werden nach der Reise einer Er-
'ung bedürfen . Befehlen Sie , womit ich dienen kann"
«Tanke vorläufig . Wollen Sie uns zunächst unsere Zimmer

gilt das Wort , und für das Durchhalten daheim da scheint es
mrr eine Psticht . den Tank der Armee dem deutschen .Volke aus-
«ufprechen . Tie Armee weiß , daß die Heimat es schwer l>ar,
daß die Minderbemittelten schwere Sorgen haben : aber aus¬
hungern , djesen Lielingsgedanken unserer Stammec -pettern , gibt
es nrcht ! Mögen die Geiahren und Anstrengungen draußen gröger
sein , wir müssen aber nicht minder das stille iHeiüentum
in oer Heimat  anerkennen . Das Heer weiß , daß es , ge-
stützt aus diesen Heimatsgeist , seine Pflicht zu tun hat , und es
wwo alles hergeben für einen Frieden , der den gebrachten Opfern
entspricht uno uns und unfern Enkelkindern die Zukunft sichert.
Es ist die Signatur dieses Krieges , daß die Entscheidung
langsam  fällt , langsam aber sicher ! Ter volle Sieg wird
lommen : wann , kann niemand sagen , aber daß er kommt ist
frcher ! Ich empfehle Ihnen diesen Gesetzentwurf zur Slnuahme.
Ter Krieger soll eine eigene Scholle bekommen anstelle der
Rente . Ihnen soll ein eigenes Heim gegründet werden , diese
Quelle der Kraft , ein .Hort des Friedens . Tieie Abfindung so l allen
gegeben werden , selbstverständlich ohne Rücksicht auf die Aatio-
nalctüt ^ die Konfession oder die Partei . Ich ziveifele nicht , daß
dieses Gesetz von unfern braven Kämpfern zu Wasser und zu
Lande mU Genugtuung begrüßt werden wird . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Lie sching (fortschr . Bp .) Dem Grundgedanken dos
Gesetzes stehen wir freundlich gegenüber.

Abg . Paasche (natl .) : Wir sehen in der Vorlage einen
guten Fortschritt in der sozialen Fürsorge für unsere invaliden
Krreger . Sie wird dazu beitragen , eine gesunde Generation heran¬
zuziehen Verabschieden wir das Gesetz schnell , denn schnell
geben , ist doppelt gegeben . Ter Segen wird nicht ansbleiben.

Mg . Giesberts (Ztr .) : Es ist eine Ehrenpilicht der
Natron , für die Krieger zu sorgen . Dpr Reichstag ist bereit , die
Mittel und Wege zu suchen , um für die Invaliden in genügendem
Maße zu sorgen . Ter Grundgedanke der Vorlage ist das Prinzip
des Heimstättenwesens . Es ist zu prü cn , wie auch dem stäotischen
Handwerk und dem Mittelstand zil helfen ist . (Beifall .)

Wg . Gras Westarp (kons .) : Die Worte des Kriegsmänksters
werden freudigen Widerhall im ganzen Volke finden lmd den
Willen , durchzuhalten . stärken . Wir werden an der Ausarbeitung
des Gesetzes gern Mitarbeiten . Es wird zum Segen des Vater¬
landes ausschlägen . (Beifall .)

Abg . Behrens (Tisch Fraktion ) : Der Grundgedanke der
Vorlage entspricht einem alten Wunsche meiner Freunde . Be¬
sonders das Gebiet der bctltisch-en Provinzen muß dieser An-
sredelungspolitik nutzbar gemacht werden , damit diese Gegend
nicht der Spekulation anheim läßt . Besonders zu prüfen ist die
Unterstützung der Handwerker . Beifäll .)

Abg . v . Tramp czynski (Pole ) : Wir stimmen der Vor¬
lage zu , verlangen aber Garantien dafür , daß das Gesetz nach
allen Seiten hin gerecht gehandhabt wird.

Mg . ,'Henke (soz . Urbeitsgemeinschaft ) : Wir haben die
gleichen B̂edenken , wie der Vorredner . Mcht ein Gefühl der
Dankbarkeit steckt hinter der Vorlage , sondern militärische In¬
teressen . An dem guten Willen der oberen Militärbehörden zweifle
ich nicht , aber wie die Auslegung der unteren Militärbehörden
ausfallen wird , das können wir uns denken . Notwendig ist dic-
Einsetzung e ner höheren Entscheidungsinstanz . Man soll nicht
solche Redensarten machen wie : „Dankbarkeit des Vaterlandes " .
(Glocke des P äsidenten . Präsident Kaempf ruft den Redner wegen
dieser Aeußerung zur Ordnung .) Man will eine größere Anzahl
von Kriegsbeschädigten ansiedeln , weil man andere nicht dazu
findet . Tie Vorlage wird zrusgebaut zum Nutzen der Groß¬
grundbesitzer.  die ihre Güter aufteilen . (Glocke des Präsi¬
denten . Präsident Kaempf rügt die letzte Aeußerung .) Die Vor¬
lage ist eine Parodie auf das , was hier von Anerkennung der
Känrpfer draußen gesagt wird ; sie werden nichts bekommen.
(Zischen und Pfuirufe .)

Darauf ivird ein
Schlnßantrag angenommen.

Abg . Liebknecht (wild ) meldet sich zur Geschäftsord¬
nung Zum Wort.

Präsident Kaempf:  Angesichts der Vorkommnisse , die be¬
wiesen haben , daß Sie das Wort zur Geschäftsordnung benutzt
haben , um . . . (Zuruf des Abg . Liebknecht , Großer Lärm , in
dem die nächsten Worte des Präsidenten verloren gehen ), kann
ich Ihnen das Wort zur Geschäftsordnung nicht geben . (Lebhafter
Beifall .)

Der Entwurf geht an die Budgetkommission.
Abg . Ledebour (soz . Arbeitsgemeinsch .) meldet sich zur

Geschästsordnung zum Wort . Präsident Kaempf erklärt aber , in
diesem Augenblick ihm ldas Wort nicht erteilen zu können . (Unruhe .)

Es folgt die erste Lesung des Gesetzes betreffend die
Alters - und Waisenrente in der Juvalidenversichernng.

Ministerialdirektor Koester  empfiehlt die Vorlage zur An¬
nahme.

Mg . Molkenbuhsr (Soz .) : Ich beantrage , die Vorlage
an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen , um noch
andere Fragen zu prüfen , so die Erhöhung der Beiträge,

Geheimrat Aurin  legt die mathematischen Berechnungen
dar , die zu der Vorlage geführt haben.

Abg . Büchner (Soz .) : Es scheint , als ob erst der Krieg
kommen mußte , um auch diese letzte Forderung für die Arbeits¬
veteranen durchzusetzen.

Nach weiteren Bemerkungen des Mg . Molkenbuhr (Soz .)
wird die Vorlage an eine Kommission von 21 Mitgliedern ver¬
wiesen.

anweisen . Das Schlafzimmer meines Begleiters ivünfche ich neben
dem meinigen . Wenn Sie mir nachher einige Zeit widmen könnten,
möchte ich zunächst das Schloß , dann die ilähere Umgebung be¬
sichtigen •

„Sehr wohl . Darf ich bitten , mir zu folgen ?"
Graf Treuenfeld scksien mit den ihm angewiesenen Zimmern

sehr zufrieden zu sein . Er trat ans Fenster und blickte in die
Landschaft ' aus . Ein kapellenartiger Bau im Park schien seine
Anfmerksa . :>it zu fesseln . Er deutete dorthin und sagte : „ Dort
befindet sich wohl das Erbbegräbnis^

„Jawohl . Gras Luigi Mvrenv , der Onkel des Herrn Marco,
ließ es erbauen und fand dort seine - letzte Ruhestätte ."

„Der verstorbene Gras hat sich in der Tat ein lauschiges
Plätzchen ausgesucht ."

„Tie Kapelle ist ein kleines Meisterwerk der Baukunst ."
„Das interessiert mich selw. Ich werde es mir nachher an-

sehen . Doch jetzt wollen wir erst mal die Räumlichkeiten des
Schlosses besichtigen , wenn Sie gestatten ."

Er winkte seinem Begleiter.
„Du kommst doch- mit ?"
„Sehr gern , Herr Graf " , lautete die unterwürfige Antwort.
Tie drei Herren durchwanderten gemeinsam die »veiten

Räume . Türe ans Türe wurde eröffnet und wieder geschlossen.
In jedem Zimmer trat der Graf nach flüchtiger Besichtigung an
die Fenster , um lstnauszuschauen . .

Zwei Zimmer , die einen gemeinschaftlichen Eingang hatten,
bezeichnete der Verwalter als bie von ihm benützten Räume.
Hier hielt sich der Graf etwas länger auf . Scheinbar war er von
der herrsichen Aussicht entzückt : in Wirklichkeit aber weilten seine
Blicke mehr innerhalb dieser Gemächer.

Nachdem die Besichtigung beendet war . machte der Graf
einen Spasiergang . wobei ihn sein Freund begleitete.

Als sich- beide in genügender Entfernung vom Schloß be¬
fanden , um weder gehört noch beobachtet werden zu können , fragte
Romberg stehen bleibend : „Nun , Fritz , hat die Inspektion deinen
Erwartungen entsprochen ? '

„O ja , das heißt nur insoweit , als ich>mich einssiveilen mit
Vermutungen begnügen Muß,"

„Und was vermutest du ?"
„Daß sich die von uns gesuchten Gegenstände entweder in

dem Schrank befinden , der in dem Zimmer des Verwalters steht,
oder in dem Erbbegräbnis ."

„Und weiche Gründe hast du für diese Vermutung ?"
„Nur die merkliche Verlegenheit des Verwalters , den ich

übrigens für einen schlauen Fuchs halte . Ich merkte ihm aber

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die No ve lle z unt
Kaligesc  tz.

Unterstaatssekretär Richter:  Der -Zeitpunkt für die Neu¬
fetzsetzung der Jnlandpresse für Kali muß infolge der Kriegs¬
verhältnisse unbedingt noch aus ein Jahr hinausgeschoben werden ..

Tie Vorlage wird an eine 21gsiedrige Kommission verwiesen.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Kaempf  bittet um die Ermächtigung , die nächste

Sitzung die nicht vor dem 2. Mai stattfinden dürfte , selbstän¬
dig festzusetzen.
" Äbg . Ledebour: (soz . Arbeitsgemeinsch .) : Ich muß da¬

gegen Widerspruch erheben und beantrage meinerseits , morgen
eine Sitzung abzuhalten , die als ersten Punkt der Tagesordnung
den Erat des Reichstags enthält . Angesichts der Vorkommnisse
vom Samstag müssen Maßregeln getroffen werden , um zu verhin¬
dern , daß Abgeordnete gewalttätig an der Ausübung ihrer parta-
mentcrrischen «Rechte und Pflichten verhindert werden . (Rufe:
„Das war Landesverrat !) Solche Fälle dürfen sich nicht wieder¬
holen . Meine Fraktion hat entsprechende Anträge vorbereitet.

Der Präsident  ermahnt den Reüner , nur zur TageÄ-
ordnung zu sprechen.

Mg . Scheidemann (Soz .) : Wir sind bei der Abstim¬
mung in einer schlimmen Lage . Eine Anzahl meiner Fraktions¬
kollegen hat sich bei mir erkundigt , ob sie wegen dringender Ge¬
schäfte abreisen könnten , oder ob morgen eine Sitzung sein werde.
Ich habe keine Auskunft geben können , der Wg . Haase hat aber
gesagt , unter keinen Umständen sei Sitzung . (Große Heiterkeit .)
Auch wir sind dafür , daß Der Etat des Reichstags so schnell wie
möglich erledigt wird , wir können aber nicht dafür stimmen , vaß
dies schon morgen der Fall ist.

Wg . Haase (soz . Arbeitsgemeinschaft ) : Ich habe das nur
gesagt , weil die bürgerlichen Parteien heute Schluß machen wollten.

Der Antrag Ledebour wird schließlich abgelehnt.
Dem Präsidenten wird die gewünschte Ermächtigung erteilt.
Präsident Kaempf:  Damit sind wir am Schluß der heu¬

tigen Verhandlungen . Ich wünsche Ihnen ein frohes Osterfest,
soweit es die Verhältnisse zulassen!

Kirchliches
Warnung und Berbot

Aus der Diözese Limburg,  10 . April . Das Bischöfl.
Ordinariat gibt in der letzten Nr . des Bisckiöfl. Amtsblattes fol¬
gendes bekannt : Sammlungen für die sogenannte Sakraments¬
kirche in Schippach (Diözese Würzburg ) und den sogenanntön
„Eucharistischen Liebesbund des gi sichen Herzens Jesu " betr.
Zu unserem großen Bedauern haben wir in Erfahnmg gebracht,
daß auch in unserem Bistum , besonders von weiblichen Personen^
im Geheimen Sammlungen für eine sogenannte Sakra me ntskirche
in Schippach veranstaltet und Mitglieder für einen „Eucharistischen
Liebesbund des göttlichen Herzens Jesu " geworben werden . Dieser
„Liebesbund " , sowie der genannte Kircknenbau gründen sich auf
angebliche Offenbarungen einer gewissen Barbara Weigand , die
früher in Mainz ihren Wohnsitz hatte . Diese Offenbarungen aber
enthalten nach dem Urteil der Bischöfl . Bekwrde zu Würzburg
neben vielem Anstößigen große Jrrtümer gegen die katholische
Glanbens - und Sittenlehre . Wir ersuchen daher die Seelsorgs¬
geistsichen des Bistums , ihre Gläubigen am besten von der Kanzel
herab vor dem Beitritt zu dem „ Liebesbund " zu warnen und
Sammlungen für die Schippacher Kirche mit aller Energie zu
verhindern.

Limburg  a . b. L., 10. April . (Dienstnachrichten .) Mit
Termin 6 . April wurde der Regens des 'hiesigen Priesterseminars,
Herr Dr . Jakob Herr , zum Pfarrverwalter in Niedepselters und
Herr Pfarrverwalter Friedrich Jansen daselbst zum Kaplan am
Tom in Frankfurt ernannt.

Der neue Posttarif
Tie Kommission des Reichstages hat die Erhöhung des

Briefportos von 10 auf 15 Mg . abgelehnt , dafür aber einen
gteichmätzigen Zuschlag von 3 Pf 'g. Pr alle Briefe  und Post -̂
karten,  sowohl im Ortsverkehr als im Fernverkehr , beschlossen.

Es sollen danach künftig »kosten:
Postkarten im ganzen Deutschen Reich 8 Pfg - statt 5 Psg.
Einfache Briefe im Fernverkehr 13 „ „ 10 „
Doppelte Briefe im Fernverkehr 83 „ „ 20 ,„
Briefe im Ortsverkehr 8 „ „ 5 „

Drucksachen bis zu 50 Gramm werden um 2 Pfg . erhöht:
sie kosten also Anftäg 5 Pfg . statt 3 Pfg . Tie schwereren Druck¬
sachen bleiben 'unverändert.

Tie 25 Pia .-Pakete werden auf 30 Pfg .. die 50 Pfg .-Pakete
aus 60 Psg . erhöht . Geldbriefe kosten 5 Psg . bezw . aus weitere
Entfernungen 10 Pfg . mehr . Tie Gebühr für Postanweisungen
bleibt unverändert , ebenso die GeMhren Pr den Postscheckverkehr.

Telegramme kosten Lünstig 7 Pfg . für ' jedes Wort , anstatt
5 Pfg ., mindestens aber 60 Pfennig anstatt 50 Pfg . für jedes
Telegrancm . Tie Fernfprechgebühren aller Art erfahren eine Er¬
höhung um 10 Proz ., anstatt der vom Bundesrat vorgeschlagenen
20 Prozent.

Tie sogenannte Zeitungstelegramme bleiben von der Tarif¬
erhöhung befreit : dagegen findet eine Ermäßigung der Tele-
phongebühren Pr Zeitungen nicht statt , die auch hier eine Er-

sehr wohl cin. daß er uns seine Zimmer nicht gern öffnete , und
förmlich auf meine Erklärung wartete , daß ich aus die Besichtigung
dieser Räume verzichte . Aber gerade diese Zimmer flößten mir
das größte Interesse ein . Ich habe das Schloß eigentlicki nur be¬
sichtigt , um auf diese Weise unauffällig Gelegenheit zu finden,
die Zimmer des Verwalters eingehender besichtigen zu können.
Tie Erklärung des Verwalters ', der Schlüssel zum Erbbegräbnis
sei verlegt , ist offenbar eine Lüge ."

„Tu tust ihm mit dieser Annahme doch vielleicht Unrecht ."
„Nein . Ich habe wohl bemerkt , daß er heimlich einen Schlüssel

von dem Schlüsselbund löste und in der Tasche verschwino -eu ließ.
Das hat doch sicher einen Zweck."

„Allerdings . Und was wirst du weiter tun ?"
,L -ch gedenke , zunächst bei passender Gelegenheit die Zimm «^

des Verwalters genau zu durch-stöbcrn . Finde ich dort nichts , was
mich interessiert , so durchsuche ich die Kapelle . Sollte mich auch
dort eine Enttäuschung erwarten , so greise ich zum äußersten
Mittel und suche den Alten zu überrumpeln , indem ich ihn durch
Drohungen zum Geständnis zwinge . Vorher richten wir uns natür¬
lich so ein , daß wir jeden Augenblick abreisen können . Selb -st-
verständsich mußt du stets auf einen Wink von mir zur Stelle sein ."

„Gut . Das verabredete Zeichen oder ein Pfiff wird ge¬
nügen . mich zu verständigen ."

„Um keinen Verdacht zu erregen , wird es zweckmäßig fein,
wenn du dich mit der Dienerschaft bekannt zu machen suchst.
Vielleicht erfährst du etwas über den plütztichen Tod des Grafen
Tttoreno . Jetzt aber muffen wir unsere Rollen weiter spielen.
Für heute bedarf ich deiner Dienste wohl nicht mehr ."

„Sehr wohl , Herr Graf " , antwortete der andere lachend , und
kehrte nachdenklich zum Schlosse zurück, während der Detektiv
seinen Spaziergang noch eine Weile fortsetzte und scheinbar zu-
fälllg wiederholt an der Kapelle vorüberkam.

Ter Verwalter , der vom Schlosse aus dre beiden Spazier¬
gänger ausmerkfam beobachtet hatte , ging nun hinunter und
gesellte fick zu dem Grafen ^ um mit diesem über die geschäftliche
Angelegenheit zu plaudern.

Ten Abend brachte der Graf in Gesellschaft des Verwalters
zu . 'Dre beiden Herren unterhielten fick namentlich einaehend
über die Schicksale der gräflich Morenoschen Familie . Natürlich
wurde hierbei auch der Vergangenheit Marcos gedacht . Bei dieser
Gelegenheit bemerkte der Verwalter : „ Herr Marco hat einer¬
seits Glück, insofern daß er seinen Onkel beerbt , andererseits
aber auch Mißgeschick."

(Fortsetzung folgt)

—
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Mäßigung fordernden Anträge wurden mit 14 gegen '13 Stimmen
abgelehnt.

Die GesaMtmehreinnahme aus diesen AnfsMägen wird auf
etwa 190 Mittionen Mark jährlich (die Regierungsvorlage sollte
200 —230 Millionen dringen ) veranschlagt,

Tre neuen Festsetzungen beruhen auf einem gemeinsamen An¬
träge aller bürgerlichen Parteien , sie wurden deshalb auch von der
Steuerkommrssion des Reichstages mit 30 gegen 8 Stimmen an¬
genommen.

*
Eine Kaisermarke als Briefmarke

Der „Köln. Bolksztg." wird geschrieben: Da jetzt im Reichstag
die Frage einer einheitlichen Briefmarke für das ganze Reich ange¬
schnitten wurde, möchte ich anregen, einmal für Schaffung einer Kaiser¬
marke  einMtreten , Die Gebildeten mögen es nicht für so wichtig hal¬
ten. Mer zur Pflege der monarchischen Gesinnung unter dem Volke
erscheinen mir Briefmarken mit dem Bild des Kaisers einfach unentbehr¬
lich. Man braucht, nur zu beobachten, mit welcher Freude die gewöhn¬
lichen Leute die Markenbilder des Bayernkönigs, des Kaisers Franz
Joseph, der Großherzogin von Luxemburg usto. betrachten, und es wird
einem gleich klar, wie groß der Schaden ist, daß wir keine Königs"
marke haben. Wo sieht dass Volk denn einmal ein schönes Kaiierbltd-
nis ? Die Geldstücke mit Kaiserkopf sind schon ziemlich seiten, dazu
wirken diese Köpfe doch sehr kalt. Sonst sieht man in den Schulen wohl
noch veraltet: Kaiserbilder. D<P ist aber auch alles . In den Städten
bilden die Ansichtskarten einigen Ersatz. Wer so hoheitsvoll und
vornehm wirken die doch auch nicht wie eine schöne Briefmarke. Bayern
hat ganz recht, daß es sich seine Königsmarken nicht will rauben lassen.
Aber warum hat denn Preußen  keine? Me Germania  aus unseren
Marken ist doch so nichtssagend: Solch eine Franenfignr haben auch
die Franzosen. Da begreift man's , weil die keinen König haben. Man
könnte doch auch den kleinen Staaten Marken mit den Herrschern geben.
Das Wort Reichspost könnte ja bleiben. Wenn auch die Verschieden¬
heit der Marken größere Herstellungskosten erforderte, so würde das
durch den ideellen Gewinn ausgeglichen. Schließlich genügte , es auch,
wenn die Fünf- und Zehnpfennigmarken mit Herrscherbildnis herge¬
stellt würden. Deren Verbrauch ist auch in den kleinsten Staaten so
erheblich, baß die gesonderte Herstellung sich wohl lohnte. Auf alle
Fälle könnte man doch wohl von den neuen Kriegsmarkendie Zehnpsennig-
Reihe mit dem Kaiserbildnis Herstellen. Jetzt ist der Kaiser doch Bundes¬
feldherr für das ganze Reich. Kricgswarken ohne eine Kaiserbildnis-
Reihe sind nur eine halbe Sache. P . W.

Aus aller Welt
Bensheim,  8 . April . (Selbsthilfe .) Die Stadt bat

einen schweren fetten Fasel , der zur Zucht nicht mehr tauglich
war , selbst geschlachtet und verkaufte heute das Fleisch an die
städtischen Bewohner zum Preise von 1,60 M das Pfund.
Familien bis zu sechs Köpfen können höchstens zwei Pfund
und mehr als sechs Köpfe höchstens drei Pfund erhalten.

Mainz. (Deutsche Haubitzen für dje Schweiz .) Tie Mel¬
dung über die Lieferung neuer 15-Zentimeter -Haubitzen duvch
Deutschland an die Schweiz wird vom „Luzerner Tagbl ." dahin
ergänzt , daß dieser Tage an die Schweiz elf Stück 12-Zentimeter-
Haubitzen und fünfzehn Stück 15-Zentimeter -Haubitzen mit Mu¬
nition , ein komplettes Gebirgstransportgerät und fünfzehn Mu¬
nitionswagen geliefert werden , wovon ein erster Transport in
Mainz bereits von den schweizerischen Delegierten übernommen
worden ist.

Nieöer - Jngelheim,  8 . April . Die Winzergenos¬
senschaft Nieder -Jngelheim hat das letzte Geschäftsjahr mit
einem Reingewinn von 7277 M abgeschlossen . Der Verein hat
223 Mitglieder.

Neuwied,  9 . April . In der Nacht auf Sonntag stieß
am Bahnhose ein Gütcrzug mit einer Rangierabteilung zusammen.
Beide Lokomotiven und eine Anzahl Wagen wurden beschädigt, ziwei
Lokomotivführer leicht, ein Heizer und ein Schaffner schwer verletzt.

Hanau,  8 . April . Die Stadt hat 148 Stück Hanno¬
veraner Mastkälber angekauft , deren Fleisch zu einem Vor¬
zugspreise besonders der minderbemittelten hiesigen Bevölke¬
rung überlassen werden soll.

Fulda,  10 April . Anstelle des in Ruhestand getretenen
Direktors des hiesigen Königl Gymnasiums , Geh. Studienrates
Prof . Tr . Wahle , wurde der bisherige Direktor des Realgym¬
nasiums zu Euven . Dr . Julius Müller , berufen.

Kassel.  Eine Lokomotive ganz gewaltiger Dimensio¬
nen hat die preußisch -hessische Eisenbahnverwaltung während
des Krieges in Dienst gestellt . Die Maschine wurde von Hen-
schel u. Sohn in Kassel entworfen und gebaut und ist zur Be¬
förderung schwerster Güterzüge bestimmt . Sie wiegt fast 100
Tonnen und hat ein Reib - (Adhäsions -) gewicht von über 70
Tonnen . Die Lokomotive besitzt drei Dampfzylinder ; der vier-
achsige Tender fast 21 Kubikmeter Wasser.

Hannover. (Ein Hindenburg -Stadion für Hannover .)
Ein Bürger Hannovers stiftete anläßlich des Hindenburg-
Jubiläums den Betrag von 300 000 Ji  zum Bau eines
Stadions , das den Namen „Hindenburg -Stadion " erhalten
soll . — Die Anlage eines Stadions in Hannover war schon
länger geplant , doch fehlte es bislang an den nötigen Mitteln.

Königsberg,  10 . April . Me für die Entwicklung des Kow-
noer Geschäftslebens sehr wichtige regelmäßige DampferverbindungKow-
nos mit Tilsit auf dem Memelstrom wurde gestern eröffnet.

Aus Baden.  Ueber einen aufregenden Flieger¬
kampf  an der heißumstrittenen Front weiß der Karls-
öorfer  Kanonier Herberger (lt . Bruchs . B .) zu berich¬
ten : Hoch oben über uns kreisen zwei feindliche Flieger , offen¬
bar um unsere Mörserbatterien auszukundschaften . Unser
Feuer auf der ganzen Linie wird auf telephonische Meldung
hin eingestellt ' alles geht in Deckung und harrt der Dinge , die
jetzt kommen sollen . Es dauert auch gar nicht lange , steht man
schon einen deutschen Eindecker hoch gehen , zweifellos um den
Kampf mit den beiden Gegnern aufzunehmen . Immer höher
und höher hinauf schraubt sich der Deutsche in das Reich der
Lüfte . Es setzt dann plötzlich ein wütendes Maschinengewehr¬
feuer gegenseitig ein . Aller Augen sind nach oben gerichtet,
helfen würde jeder gern , aber es geht nicht , Auf einmal lösen
sich zwei schwarze Punkte vom französischen Flugzeug ab . noch
einen Moment , und der feindliche Doppeldecker siebt lichter¬
loh in Flammen . Die beiden schwarzen Punkte fahren mit
rasender Geschwindigkeit dem Erdboden zu und werden im
Fallen immer größer . Das Rätsel löst sich rasch, es sind zwei
französische Flieger , die trotz der schwindelnden Höbe , in der
sie sich befanden , aus dem Flugzeug abspranaen , als sie be¬
merkten . daß es , vom Gegner in Brand geschossen, in Flam¬
men aufgeht.

Aus der Provinz
‘so. Dotzheim , 9. April. Der Gesangverein„Sängerkust" hielt

gestern eine Versammlung ab, die hauptsächlich der Kriegsfürsorgo
der Vereinsmitglieder gewidmet war. Für 60 seiner Mr Fahne ein-
berufen.n Mitglieder oher ihrer Angehörigen hat er bis jetzt rund 700 Mk.
verausgabt, dazu 100 Mark für den hiesigen Kriegslinderhort. Das
verdient Anerkennung. — Die viel beworbene Sekretärstelte am hiesigen
Bürgermeisteramte ist jetzt mit dein Bürobeamten Beckmann von Reckling¬
hausen besetzt worden. — In viel größerem Maße als vor dem Kriege
werden jetzt jugendliche Hilfskräfte in rmsern Fabriken beschäftigt, in
denen besonders Kriegsmaterial verarbeitet wird. Unsere gesverbliche
Fortbildungsschule, die vor dem Kriege cHva 80 Schüler zählte, wird
daher setzt von 130 Lehrlingen besucht. Der Sochunterricht wird in
drei Klassen, der Zeichenunterricht in zwei Klassen erteilt. Der Unter-
ricktsbesuch ist jedoch infolge der Kriegsarbeiten vielfach ein' unregel¬
mäßiger. i

Schierstein,  9 . April . Gekündet wurde hier die Leiche
»tner unbekannten weiblichen Person im Alter von 30 Jahren.
Die Leiche war bekleidet mit schwarz-rot gestreifter Weste, weiß-
gvauer Bluse , schwarzem Kostümrock, schwarzem Unterrock. Das
Taschentuch war A. S . gezeichnet.

R. Frauenstein,  9 . April. (Schutz den Tieren !) Von allen
Seiten wird verlangt, daß der Landwirt möglichst große Mengen
Nahrungsmittel dem Erdboden entnimmt, um den Vernichtungsplan
unserer Feinde zu vereiteln. Dia, ist es am Platze, auch wieder daraus
aufmerksam tzu machen, wie der Landwirt dabei unterstützt werden
kann. ' .Es Handelt sich dabei um dis Tiere, die die Schädlings der

Saaten vertilgen. Wer Gelegenheit hat, einen Spaziergang durch Gottes
herrliche FrühlingS-natur zu machen, wrrd auch schon an Wegen tn
Feld und Wald getötete Kröten , Salamander und Blind¬
schleichen  mit vabeüiegenden Steinen , Stöcken pp. gesehen haben.
Diese Tiere sind die nützlichsten Freunde des
Landwirtes,  da sie besonders nachts die Vernichtung van
Schnecken und Würmern, die besonders der jungen Saat sehr ge¬
fährlich sind, betreiben, während sie aus der anderen Seite ganz un¬
schädliche Wesen sind. Behörden und Schulen sollten mit aller Strenge
gegen das Töten dieser armen Tiere eintreten. Ohne diese Tiere
witrde im Herbst die Getreidesaat sehr gering auSfallen. Darum Möge
jeder diese Tiere schonen und hegen, wo inan sie findet.

Rüdesheim,  11 . April . (Niederwaldbahn -Gesellschaft .)
Die Eröffnung des diesjährigen Betriebes auf der RüdeS-
heimer wie Aßmannshaufener Linie erfolgt am Sonntag,
den 16. April , nach dem zum Aushang gebrachten Fahrplan.

Höchst,  10 . April . Ter König hat dem Bürgermeister Tr.
jnr . Ernst Zanke den Titel Oberbürgermeister  verliehen.

h. Höchst,  10 . April . (Vom bayerisch -preußischen . Butter¬
krieg.) Mit Mühe und Not war es dem hiesigen Gärtner Philipp
Jckstatt  gelungen , in Würzbung 200 Pfund Butter zu 1.60 Mk.
das Pfund , aufzutreiben und in etlichen Reisekörüen zu verst-ulen.
Bis an den Bahnhof kam er, da sah man seine Körbe nach! und
fand die Butter . Jckstatt 'wurde von den Würzburger Schutzleuten
„veranlaßt ", die zwei Zentner Butter höchsdeigenhändig nach dem
Markt zu bringen und sie hier einer Butterfrau zu verkaufen.
Leer zog er heim . Obendrein verurteilte ihn das 'Würzburger
Schöffengericht zu 150 Mk. Geldstrafe . Die gleiche Strafe erhielt
auch der Butterhändler Joh . Ranft  aus Frankfurt , trotzdem er
„bloß " 90 Pfund ins Preußenland schmuggeln wollte.

Frankfurt  a . M ., 10. April . (Ein Großstadtbild .) Leichen¬
geruch machte die Bewohner eines Hauses ' der Bornheimcr Land¬
straße auf das Vorhandensein einer Leiche aufmerksam . Man fand
schiließlich in einer Mansarde den 40jährigen Weißbinder Kaspar
Ex n er erhängt vor . Der Mann war schon mindestens ' drei Wochen
tot . Memand seiner Mitbewohner hatte den Mann bisher vermißt.

Baö Homburg. (Ein übereilter Beschluß ?) Hier
beschlossen die Stadtverordneten öle Umwandlung der
englischen Kirche  zu einem städtischen Museum,
und bewilligten hierzu einen namhaften Betrag.

Villmar,  10 . April . Ein Mißgeschick verfolgte den Re¬
servisten Jakob Jstel von hier . Im August 1914 zog er zum Kampfe
aus , wurde am 26. Oktober bei Upern von den Franzosen ge¬
fangengenommen und auf die Insel Belle Jsle gebracht , spater
nach Bretingnolles . Vor einiger Zeit schrieb er eine Karte , worin
er sich beklagte über schlechtes Essen und schwere Arbeiten in der
Gefangenschaft . Dieser Tage empfing die Mutter des' Unglück¬
lichen die Todesnachricht ihres Sohnes . Ein herabstürzonoer Kasten
einer Seilbahn erschlug den I . Ätel bei der Arbeit im Stein¬
bruch in La Meilleraie . Sv hat der Aermste also den Leidens¬
kelch zur Neige leeren müssen.

Freiendiez,  8 . April . Bei der gestrigen Holzversteige¬
rung wurden Preise wie nie zuvor erzielt , besonders für das . Brenn¬
holz . Tie 4 Rm . Buchon-Scheitholz kamen auf 45—52 Mark,
100 Wellen 36—40 Mark . Dagegen blieb das ! Eichenstiammholz und
Nadelholzstangen im Preise gegen früher zurück.

Karfreitag und Fronleichnamstag
Tie vielumstrittene Frage über die äußere Heilighaltung der Svnn-

und Feiertage (insbesondere des Karsiestags und Fronleichnamstags)
hat jetzt eine neue Regelung erfahren. Mr Herr Regierungspräsident er¬
läßt unterm 18. März 1916 in der letzten Ausgabe des Regierungs-Amts¬
blattes eine diesbezügliche Polizeiverordnung, die wie folgt lautet:

Polizei » ero rdnung,
betreffend Abänderung der Polizeivcrordnnng über die äußere Heilig¬
haltung der Sonn - und Feiertage, vom 12. März 1913 (R.-A.-Bl . ©..115).

Auf Grund des § 137 sses Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30 . Juli 1883 (G.-S . S . 195), der 88 6, 12 und 13
der Verordnung über die Polizeivervrdustng in den neuerworbenep
Landesteilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529 ), sowie des' Ge¬
setzes, betreffend die äußere Heilighaltnng der Sonn - und Festtag«
in den Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen-Nassau, sowie den
Hohenzollernschen Landen vom 9. Mai 1892 (G.-S . S 107), des Gesetzes
betreffend den Eharsreitag vcif.i d. September 1899 (G.-S S . 161)
und der HerzoglichNassauischen Verordnung vom 14. September 1803,
die Feier der Festtage betreffend (Sammlung landesherrlicher Edikte,
Band 1, Seite 139), wird mit Zustimmung des Bezirks-Ausschusses für
den Ilmsang des Regierungsbezirks Wiesbaden verordnet, was folgt:

8 1, Es erhalten die folgende neue  Fassung:
der 8 2 Ziffer 5:

5 . aus das Fahren von Vieh, das an den Bahnhöfen ausgeladen ist,
aus bas Fahren und Treiben von Vieh zu den Sammelstellen und zu
den am folgenden Tage stattfindenden Viehmärkten.

d) der 8 4 Ziffer 1:
1. der Eisenbahnverkehr, der Persvnen-Schiffahrtsverkehr und daS

Lohnfuhrwesen für Personen und Reisegepäck, sowie der Gewerbebetrieb
der Kahnverleiher und Gondelsührer.

°) der 8 8.
In Gast- und Schankwirtschaften sind während der Zeit des Haupt-

gottesdienstes (8 16, Ziff. 1) geräuschvolle und ausfällige Spiele (ins¬
besondere auch das Billard -, Karten- und Würfelspiel) und andere Ver¬
gnügungen und Lustbarkeiten, sowie das Musikmachen jeder Art ver¬
boten.

d) der § 10:
Mit Ausnahme von Ausflügen lind öffentliche Versammlungen

und Aufzüge, die nicht gottesdienstlichen Zwecken dienen, am Kar¬
freitage, Bußtag, und an den dem Andenken der Verstorbenen der drei
christlichen Konfessionen gewidmeten Jahrestagen (Allerseelentag und To¬
tenfest) überhaupt nicht, an den übrigen Sonn - und Feiertagen erst nach
der Zeit des HauptMtesdienstes (8 161) gestattet.

«) der 8 11, Absatz 1 und 2:
An Sonn - und Feiertagen sind während der Zett des HauPtgotteS-

orenstes (8 160 alle Mustkaufführungen, Schaustellungen, theatralischen
Vorstellungen, Lichtspielvorführungenund Zirküsvorsttl.üngen , einfchsiß-
lich der Proben dazu, sofern diese durch Geräusche(Musik) usw. nach außen
hin wirksam werden oder in die äußere Erscheinung treten und dadurch
die Heilighalttwp der Sonn - oder Feiertage in der Ocsfentlichkeit zu
stören geeignet sind, ferner Wettrennen und alle mit Geräusch verbun¬
denen gesellschaftlichen Vereinigungen und Vergnügungen an öffent¬
lichen Orten, namentlich das Kegelspiel, Scheiben- oder Vogelschießen,
öffentliche Fußballwett kämpfe, desgleichen alle die Sonntagsruhe störenden
Belustigungen in Privatranmen oder Privatgärten verboten.

Die Drehorgelspieler, Puppenspieler, Tierführer, Seiltänzer und
sonstigen im 8 33 b der Gewerbeordnung bezeichneten Gewerbetreiben¬
den, die Musikaufführungen, Schaustellungen, theatralischeVorstellungen,
Lichtspicloorführungen, Zirkusvorwlmngen oder sonstige. Lustbarkeiten öf¬
fentlich darbieten, ohne daß ein höheres Interesse der Kunst oder Wissen¬
schaft dabei obwaltet, dürfen den Betrieb ihres Gewerbes erst von drei Uhr
nachmittags ab N»inncn.

t) der 8 12:
An den Vorabenden der drei großen Feste (Weihnachten, Ostern

und Pfingsten), des Bußtages und der dem Andenken der Verstorbenen
der drei chrhtlichen Konfessionen gewidmeten Jahrestage (Allerseelen¬
tag, Totenfest), sowie an den drei letztgenannten Tagen selbst, ferner am
ersten Weihnachts--, Oster- und Pfingsttage und in der ganzen Karwoche
dürfen ,veder öffentliche noch private Tanzmusiken, Bälle und ähn¬
liche Lustbarkeiten, d. h. mit Tanz oder Tanzmusik verbundene Lustbar¬
keiten, veranstaltet werden.

Am Bußtage und am Karfreitag dürfen außerdem auch öffentliche
theatralische Vorstellungen, SchousteUungen und sonstige öffentliche Lust¬
barkeiten nicht stattsinden. Nur Aufführungen ernster Musikstücke, (Ora¬
torien usw.), und Vorführungen von Lichtbildern ans der biblischen Ge¬
schichte oder sonst mit religiösem Zweck und Charakter sind gestattet, so¬
fern sie in Kirchen oder in den Räumen solcher stvnzert- und Theaternntcr-
nehmungen stattsinden, deren Zweck es ist, Darbietungen zu veranstalten,
bei denen ein höheres Interesse der Kunst obwaltet.

Das Verbot der öffentlichen Lustbarkeiten erstreckt sich auch auf solche
private Lustbarkeiten, die geeignet sind, die äußere Hcilighaltung der
Sonn - und Feiertage zu beeinträchtigen.

>Am Mittwoch, Donnerstag und Sonimbend der Karwoche, sowie,
an den ersten Tagen her drei großen Feste und an den dem Andenken«
der Verstorbenen der drei christlickpn Konfessionen gewidmeten Jahres¬
tagen sind theatralische Vorstellungen, Mnsikanfsührungen pder Art, auch
durch mechanische Instrumente, Singspiele , Gesangs- und deklamatorisch«
Vorträge, Schaustellungen und Vorführungen von Lichtspielen und Licht¬
bildern nur gestattet, sofern bei diesen Veranstaltungen der ernste Cha¬
rakter gewahrt ist- ^

g) der § 14:
Feiertag«  im Sinne dieser Verordnung sind:

WeihpachtStage , der .Neujahrstag , der Öfters
Christihimmelfahrtstag , der Pfingstmontag , y|
und Bettag , der Karfreitag und der Fronleichnam « '
letztere  jedoch nur in Orten vermischter Relj^
katholischen Gemeinden  des Ehemaligen Herzogtums

In Gemeinden mit überwiegend evangelis
völkerung bleibt am Fronleichnamstag , in Gemeind ^^
überwiegend katholischer  Bevölkerung am ffarfreitJ
bestehende herkömmliche Werktagstätigkeit (auch ^
werbliche Tätigkeit, (88 105 ff. der Reichsgewerbeordn» '
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§ 2. Diese Polizeiverordnung tritt am 15. April 1918 st >
Wiesbaden,  den 18. März 1916.

Der Regierungspräsident : v. Meister.

Erricht»
Dirckti

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichmetz

Feldwebel Georg Weil (Erbach , Rheingau ).
Mzefeldwebel Reinhold Blum (Grenzhausenl.
Unteroffizier Paul Graf (Dernbach ).
Gefreiter Otto Braun (Grenzhausen ).
Gefreiter Adam Kaiser (Montabaur ).
Pioniergefreiter Sturm (Rauenthal ) .
Musketier Wilhelm Schmidt (Eins ).
Fußart .-Mun .-Kol . Max Fritön (Wiesbäden>
— Heinrich Dörr (Wiesbaden ).
— Emil Ehrengart (Schierstein ).
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Verlustliste
ES starben den Heldentod für das Vaterland ':

Kriegs 'freiw . Unteroffizier Adolf Hecker (Wiesbaden ),
— Josef E m h « r d t (Montabaur ).
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Berkehr mit Kaffee« Tee und Kakao
Berlin,  7 . April . Die angekündigten Bundesratsbe!

nungen über die Regelung des Verkehrs mit Kaffee , Tee und
sind erschienen Me erste der fünf Verordnungen besaßt
dem aus dem Ausland etngeführten Kaffee und bestimmt,
Eingang des Kaffees im Inlands auch in Mischungen mit)
Erzeugnissen dem Kriegsausischuß für Kaffee, Tee mtb
mittel GmbH in Berlin unter Angabe der Menge unverzi
anzuzeigen ist Der Kriegsiausschuß bestimmt , ob er den g
übernehmen will , und setzt den Uebernahinepreis endgiltig
Die Zahlung erfolgt spätestens vier Wochen nach Abu
Streitigkeiten entscheidet die Verwaltungsbehörde , die von
Zentralbehörden bestimmt wird . Von der Anmeldung
nommen sind geringfügige Mengen , die als Reiseproviant
im Grenzverkehr aus dem Ausland eingeführt werden , fofcxit
Einfuhr nicht zu Handelszwecken erfolgt.

Tie zweite und vierte Verordnung bestimmt , daß jeder,!
Rohkaffee oder Tee auch in Mischungen mit anderen Erzen
mit Beginn des 8. April 1916 in Gewahrsam hat , verpflich!
die vorhandenen Mengen getrennt nach Art und Eigentümer
Kriegsausschuß bis zum 15. April 1916 anzuzeigen . An)
über Mengen , die sich mit Beginn des 8. April 1916 und
befinden , sind von dem Empfänger unverzüglich nach
zu erstatten . Tie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf M«
die im Eigentum des Reiches , eines Bundesstaates oder s
Lothringens , insbesondere im Eigentum der Heeresverwalh
oder der Marine -Verwaltung stehen, und solche Mengen , die
gesamt weniger als 10 Kilogramm (bei . Tee weniger als 5
gramm ) betragen . Außerdem hat jeder Eigentümer von
als 600 Kilogramm Rohkaffee (bei Tee 300 Kilogramm ) an
vom Reichskanzler bekannt zu gebenden Tage dem KriegsauI
telegraphisch seinen Gesamtbestand an Rohkaffee oder Tee
zeigen . Rohkaffee oder Tee darf nur durch den Kriegsach)
abgesetzt werden . Wer Rohkaffee oder Tee in Getvahrsam hat)
ihn dem Kriegsausschuß auf Verlangen zu überlassen und aus
ruf zu verladen . Der Kriegsausschuß hat auf Antrag jedoch
vor dem 22. Mai 1916 zu erklären , welche Mengen er
nehmen will . Der Kriegsausschuß setzt den Uebernahmepreis
giltig fest. Me Zahlung soll in der Regel bei der Abu
spätestens vier Wollten nach der Abnahrne erfolgen.

Die dritte Verordnung regelt den Verkehr mit auslän
Tee in derselben Weise , wie den mit ausländischem Kaffee.

Die letzte Verordnung befaßt sich mit dem Verkehr von» bommerzei
chorienwurzeln . Es heißt darin : Zichorienwurzel , grün oderM ) dre An
dorrt , darf nicht verfüttert werden , sondern hat ausschließlich
menschlichen Ernährung zu dienen . Wer Zichorienwurzeln
Beginn des 8. April 1916 in Gewahrsam hat usw ., wie in
zweiten und vierten Verordnung . Der Kriegsausschuß hat
die von ihm abgenommene Zichorienwuvzel einen angemeM
Uebernahmepreis zu zahlen . Dieser Preis darf für 100 f
gramm j32 Mark nicht übersteigen . Ter Kriegsausschuß setzt
Uebernahmepreis endgiltig fest. Die Zahlung erfolgt späw
14 Tage nall> Wnahme.

Alle fünf Verordnungen bestimmen , daß bei nicht f
Lieferung Enteignung angeordnet wird , daß bei Streitit
die höhere Verwaltungsbehörde entscheidet und daß oer !
kanzler Ausnahmen zu lassen kann. Gegen Zuwiderhandst
werden hohe Strafen festgesetzt. Diese Verordnungen treten '
sich sofort in Krasi.

Telegraphische Bestandsaufnahme von Kaffee und D
(W. T . B . Nichtamtlich .) Der Kriegsausschuß für

Tee und deren Ersatzmittel G . m. b. H. in Berlin W.., Bclt^ ^ rvartuna
straße 14 . Telegrammadresse für Kaffee : Kriegskaffee , Telegro« . .
abreffe für Tee : Triegstee . teilt folgendes mit : .Für Kaffee ^ '
Dte telegraphische Anmeldepflicht auf den 11. April , für.  ü , —
auf den 12. April 1916 festgesetzt worden . Im Telegrainnl
anzugeben : 1. hei Kaffee die Anzahl der Baffen bezw. btt
die Anzahl der Kisten, 2. das Nettogewicht in KilograiB
8. der unverzollte Durchschnittseingcmgspreis . Um Depem
fehler zu vermeiden , sind die Anzahl der Baffen bezw.
in Zahlen und Buchstaben aujzugeben , der TurchschnitW N der Schi
in Pfennigen per Kilogramm : Gesärntgewicht und Wert gen* ff ' nutteil
in Zahlen . Der zur Anmeldung Verpflichtete hat seinen M folgen
voll auszuschreiben und seine genaue Adreffe '(Ort , Straße
Hausnummer ) anzugeben . Ta die drei Abteilungen für.
Tee und Ersatzmittel streng getrennt von einander arbeite^
eS nrcht gestattet , Mitteilungen über einen dieser Artikel in
selben Schriftstück (Telegramm . Brief , Postkarte ) ^ nit einer«
beiden anderen zusammen zu behandeln.
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Aus Wiesbaden
Rohkaffee darf bis auf weiteres nicht geröstet werde*

Ter Kriegsausschuß der Kaffee, Tw und deren Ersatzmittels
b. H., in Berlin , Bellevuestraße 14 (telegraphischeAdresse für m
Kriegs kaff« , für Tee : Kriegst« ) teilt uns mit : „Die große
der qn uns ergangenen Zuschriften veranlaßt uns , nochmals
Verordnungen des Reichskanzlers vom 6. Älpril 1916 (Rerchsg!
S . 245 und folgende) zu verweisen, Nwnach seit dem 7. April)
kaffee nur mit Zustimmung des Kriegsausschnsses geröstet m[
Dre Zustimmung wird, solange sich die vcrhandenen Vorrat
übersehen lassen, nicht erteilt werden."

Das Schlachten von Schaflämmern verboten
Aus Grund des 8 4 der Bekanntmachungdes Stellvertreiê W ctraip,' 1/

Reichslcmilerä über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und ZDtz^
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1915 imrd hierdurch folgendes besttmmt : ß l . Das
in diesem Jahre geborenen Schaflämmer  h * n>

jt cn X t d . Js . verboten.  Z 2. Das Verbot findet kein«
W . ,c Scl >lackKlnaen , die erfolgen , weil zu befürchten ist, dag

» ^" einer KranKeit verenden werde , oder weil es infolgq
dralles sofort getötet iverden muß,. Solche Schlachtungen

irrt' <>4 Stunden nach der Schlachtung der für den Schlach-
E ..„äiaen Ottspolizcibchürdc anzuzeigen . Das Verbot findet
- «lm« ndung  auf die aus dem Ausland eingcführtcn SÄiaf-
^ - o,oviderhandlnngen gegen diese Anordnung werden gemäß

erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
5 iS mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft . 8 4 Tue

u' 77̂ mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im Deutsclien
M ^ Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Errichtung einer Kriegshilfskaffe für Raffau
Direktion der Nassauischen Landesbank hat eine Vorlage

nd:
sberden).

v̂ ^iien Kommunallandtag Uber Errichtung einer n a s s a u t1 d) e n
I^VitrAfasse  ausgearbcitet . Ter Lanbesaussfliutz bat in inner

En ./bereits sein Einverständnis erklärt . Nach dem Vorgang
'Äamnzen soll die Krieqshilsskasse den Zlvock haben, Dar-

^nstibren an (Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige , vor-
beit Kreisen des gewerblichen Mittelstandes , smoett sie

»tteg in Bedrängnis geraten oder zur Erhaltung oder Wieder-
ibrer gewerblichen Selbständigkeit auf diese Hilfe angewiesen

wicbmet - W ^ ?-üalich der Kapitalbeschaffung ist folgendes vorgesehen : Die
'Kasse bestehen : 1 . in einem Betrag von 1 Million Mark,

Ns-irkeverband der Kasse zur Verfügung stellt . Dieser Betrag
^Aufnahme eines Darlehens bei der Nassauischen LandeSkxmk
Zierden mit der Verpflichtung zur Verzinsung und zur Rüick-
smtestens 10 Jahre nach Friedensschluß : 2. in einem nn-
Reitraq des Staates in Höhe von 1 Million Mark Dieser

n(Kf, Abzug von 15 Prozent , die der Kasse als Rücklage für
i verbleiben, seitens des Bezirksverbairdes ' innerhalb ! der' ichri Zeichneten Frist zurückzuzahlen, Und zwar in fünf gleichen

JPm, deren erste am 1 . April des fünften Jahres nach Frtedens-
^lüa wird . Er ist entsprechend dem dem Bezirksverband zu-

a flinöai 'fkynimen zu verzinsen ; 3 . in etwaigen Ziuvendnngett
"lleberschüssen hör Nassauischen Landcsbank und Sparkasse , in
Zuschüssen des Bezirksverbands und der Landesversichernnqs-

Hessen-Nassau: '4. in Spenden von privater Seite. ■— Die
unter 3 und '4 sollen in erster Linie zur Schaffung einer an-

« Sicherheitsrücklage , sodann 'zur etwaigen Gewährung zins-
,flehen verwendet werden . Diese segensreiche Maßnahme tlv

unseres gewerblichen Mittelstandes sehr Mi begrüßm . Es darf
>t bezweifelt iverden , daß die Vorlage auch die Zustimmung des
landtages finden wird.

»alige Unterstützungen für Angehörige und Hinter¬
bliebenen von Kriegsteilnehmer»

l ®en Angehörigen und den Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern
1 mbtruppen können , wenn die hierM in Betracht kommenden Vor-

ngen gegeben sind , ebenso, wie solchen des Landheeres und der
einmalige widerrufliche  Zuwendungen gewährt wer-

itzierbei wird noch besonders bemerkt, daß afle Anträge auf Be-
° na von Bersoraungs -Gebührnissen , zur Vermeidung von Weit¬

sten, an die Polizeibehörde des Wohnortes ' oder auch an das
pmmandv zu richten sind.

Berkehr mit Russisch-Polen
lyiaÄ  einer der Handelskammer zu Wiesbaden zugegangenen Mit-
iwitb Herr Syndikus Meyerstein , Mitglied des Direktoriums der

« Handelsstclle deutscher Handelskammern in Warschau um Frei-
14. April d. Js ., von 4 — 6 Uhr nachmittags , zur Beantwortung
pt , die sich auf den Verkehr mit Russisch-Polen beziehen , im
M der .Handelskammer zu Frankfurt a . M . zur Verfügung

'vnd zunächst an diesem Tage pünktlich 4 Uhr zur allgemeinen
‘ nmg feinen einleitenden Vortrag halten . Interessenten des Han-

netbezirks Wiesbaden seien hieraus besonders aufmerksam ge-
zugleich hierdurch sreundlichst eingeladen.

Der städtische Marktstand
(bis auf weiteres nicht nur vormittags von 8 bis 1 Nhr,

auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr geöffnet sein . Im
um ist vielfach die Meinung verbreitet , die Kartoffel-
, 6, 7 und 8, die bereits jetzt angenommen werden , seien

l Tagen verfallen . Das ist nicht richtig . Die Marken
selbstverständlich auch von den Fälligkeitstagen an.

Die Sommerzeit
|B«r n. Die „ Zürcher Post " meldet , daß dem Bundesrat ein

uf Einführung der Sommerzett vorliegt.
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Frauen betraut hat . Die weiblichen Wagenführer obliegen
ihre neuesten Berufe mit aller Energie und Schneid : ob sie
aber in dem starke Nerven erfordernden Dienste lange aus-
halten werden , bleibt dahingestellt.

Volkslesehalle Hellmnndstratze 45  I
Im Monat März rst die Volkslesehalle von 2519 Lesern und 638

Leserinnen besucht worden. Wir weisen nochmals darauf hin, daß der
Besuch vollständig frei ist, und bitten zugleich alle BesiDer von über¬
flüssig gewordenen Büchern, uns diese zum allgemeinm Besten gefl.
überweisen zu wollen.

Warnung für Wirte
Lieber einen Unschuldigen mehr ausweisen , als einen Schul¬

digen dabehalten ", meinte gestern der Amtsanwalt bei dem hie¬
sigen Schöffengericht betreffs der richtigen Handhabung der Ver¬
ordnung des Goirverneurs von Mainz , nach welcher Jugendliche
unter 17 Jahren nur in Begleitung Erwachsener Wirtschaften
besuchen dürfen . Die Wirte müssen  sich überzeugen , daß der
Jüngling „einwandssrei " 17 Jahre alt ist, dessen eigne Ver¬
sicherung allein gen-ügt nicht . Ein Gastwirt wkrrd'e gestern frei-
gesprochen weil sich der jugendliche Gast sö verborgen hatte,
daß *ex  nicht gesehen werden konnte. Ein zweiter Gastwirt
mußte verurteilt werden , denn die Behauptung des jungen Zechers
„ich bin 17 Jahre " durste ihm allein nicht genügen . Ter Junge
wiro am 21 . April 17 Jahre . Außerdem muß in jedem Lokal,
für jeden sichtbar , die Aufschrift mit der Warnung  hängen.

Marktberichte
Frankfurt,  10 . April. (Viehmarkt.) Aufgetrieben 179 Rin¬

der (einschließlich 150 dänischen), 16 Ochsen, 19 Bullen , 44 Kühe,
27 Kälber. 10 Schafe, keine  Schweine . Der Austrieb wurde schnell ge¬
räumt. Keine Preisnotierung.

Wiesbaden,  10 . April . Heute wurden im hiesigen
Schlacht Hof 3 Achsen, 4 Bullen , 11 Kühe, 28 Schweine , 36 Kälber
und 4 Schafe aufgetrieben.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männer -Fürsorgeoerein

Zwea. Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag . Donnerstag u. Samstag)

Nachmittag von 6—7 Uhr. -

Lcseverein (Kasino) . Mittwoch, abends von 9 Uhr ab:
Gesellige Zusammenkunft.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeMn Rrler, BsnHesc&Sfi, Müdsn, RüünstraBe 95.
New Yorker Börsej 6, ^ r‘,s, 7vT Pni
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Briefkasten
Feldpost.  Abonnementsbettag für März und Aprtt erhallen.

Herr Haas
ffrl . Schmidt
Frl . Bommer
Herr Schubert

* *

Fritz Junker

Zur Einführung der deutschen Sommerzeit
der „Tentschnationale HandlungSgehilfeniVerband " liht
j : Nachdem der Bundesrat beschlossen hat , daß vom

ad die deutscheSorttmerzeit inKvaft treten soll , ist cs wohl an-
jt, darauf hinzuweisen , daß diese Neuerung in den Kreisen
Agestellten nur unter gewissen Voraussetzungen als eine

empfunden werden wird . Tie Bestrebung , die Uhren
mer eine Stunde vorzustellen , ist nicht neu . Die Hand-

lehflsen haben schon bei dem ersten Auftanchen dieses Bor-
Bdie Befürchtung ausgesprochen , daß ein Teil der Arbeit-
dic Sommerzeit benützen könnte , die Arbeit wohl nach
1 Merz eit beginnen aber nach der Winterzeit enden zu

die Angestellten würden auf diese Weise im Ŝommer
,eine Stunde mehr zu arbeiten haben . Diese Befürchtung

sich auf Erfahrungen mit Der aus ' England gekommenen Ein-
ng der durchgehenden („englischen ^ Arbettszeit . Diese sollte
Zusammendrängung der Arbeitsstunden dem städtischen Be-
lenschen einen früheren Feierabend sicherstellen . Ein ganz
Gedanke. Dafür mußte nur die kürzere, sogenannte eng-
Tischzeit in Kauf genommen werden . Der Erfolg aber war
nchen Betrieben zunächst eine Verschlechterung der Arbeits-
chältnisse: Es kam wohl die „englische " Tischzeit aber die
Iche" Arbettszeit blieb , ein Zustand , der vor acht Jahren
sm Reichstagsausschuß zu verschiedenen Anträgen über die
iche Regelung der Kontorarbeitszeit führte . Wenn die Hand-
Sehilfen dem neuesten Einfuhrartikel aus England , der
derzeit ", zunächst abwartend gegenüberstehen , dann haben

Me Gründe dafür , denn dem 'vielen gewonnenen „Licht"
"auch„Schatten " gegenüberstehen , der die Wohltat zur Plage

Aus nationalen Gründen (Ersparnis von Kohlen , Licht)
einem Einspruch abgesehen worden . Deshalb darf >vohl

Nrn De Erwartung ausgesprochen werden , daß die Arbettgeber alles
«vif»« ^ den, um die Befürchtungen der Handlnngs 'gehilfen hin-

^ Wir wachen . Wenn alle Arbeitgeber wirklich dafür sorgen,
nvrn , T M Die Sommerzeit getreulich eingehalten wird , dann werden

m Delegra «uch die Angestellten des Lichtgewinns erfreuen können und
in Mlogrmw" ,Äominer$eit " als Fortschritt ' begrüßen.

Um Depeft j Deutsche Ritterlichkeit
fllen bezw . ^ »Tie „Frkftr . Ztg ." veröffentlicht folgendes Privattclcgr . :
TurchfchnitM L,der Schweizer Grenze , 10. April (Zs.) : Wie das „Echo de

rnd Wert gen» mitteilt , hat Frau Driant,  geb . Boulanger , über die
hat seinen M "Nz folgenden Brief aus Wiesbaden  vom 16. März er-
'(Ort , Straße <n:
uugen für _MaI u »Mein Sohn , der Artillerieleutnant ist und gegenüber ihrem
mder arbeiten, «n gekämpft hat , ersucht mich, Ihnen zu schreiben, und Ihnen
;r Artikel in dM̂ rsicherung zu geben , daß Driant  mit aller Achtung ünd

alt beerdigt worden ist, und daß seine gegnerischen Kame¬
ein schönes Grab hergerichtet haben . Ich beeile mich die

^rung meines tiefen Beileids hinzuzufügen . Mein Sohn
Auen sagen , daß bei Driant ein Medaillon mit drei kleinen
" gefunden wurde , das er am 5zalse trug . Es steht zu Ihrer
SUng durch Vermittlung der Freifrau von Gluetz-Ruchte in
Mrn , welche die Güte haben wird , Ihnen diesen Brief zu-
w . Auf einem der Ringe der Kette ist graviert : „Andenken
erste Kommunion von Marie Therese 14. Juni 1902 ." Driant
n dem Major Stephan Renouarö , des nämlichen Chasseur
Rs 57/59 beigesetzt am Rande des Waldes von Caucres
' . Beaumont und Flabas . Man wird das Grab pflegen,

j- ie es in den Tagen des Friedens finden können. Gestatten
rladame , die Versickierung meiner ausgezeichneten Hoch-
^Freifrau von Schrotte r ."

Ein nener Frauenberuf!
icht nur Berlin , auch in Wiesbaden hat man jetzt bei

^atzcnbahn weibliche Wagen-(Motor -)sührer . Es ist ein
"ks Md verantwortunüsvolles Amt. womit man jetzt

New Yorker Börse <s. Apr‘n 7.°*prii

Eisenbahn-Aktien;
Atcb.Tep. SantaF6 c.
Baltimore& Obio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oc.c.
Cbic.Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. « . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Rcading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railwaypref.
Union pacific com, ,
Wabash pref. . . . »

103Va
87*/.

167«/,
62. -
95 V.

9’/,
37. -
52 V.

10 '«/.
125V.

3’/,
102 «,
»23 V.
1137/,
57»/,
85 «/,
<8—
20 *,
59.—

133' /.
18V.

103»/,
87 -

167.—
61 */,
94»/,
8.-

36».,
51 .-

102 .—
124. -

37«
103.-
>21'/,
1137.

57 V,
84»/,
97 */,
207,
587,

132 «/,
45

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Araer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather. , .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » p»
Eisen bahn-Bonds:
4°/, Atch. Top. S. Ft
47,°/0Baltim.&Ohio
47,7,Gbes . & Ohio
3*/„Northern Pacific
47, » -
4°/, S. Louia & 8.Er.
47*South. Pac. 1929
■4°2. Union Paciflcf y.

617«
103.-

867,
480 .—

547,

85'/.
1167 ,

103.-
96 '/,
86 W,
66 ',
93 '/.
72.-
877.
937,

60 .—
101 »,
109.-

86 «/,
475 .-

54 '/,
>34'/,
166. -
86 ‘/,
84 '/.117.—

103.—
96 '/,
86 '/.
867.
93'/«
72.—
877.
93.—

Amtliche Devisenkurse
füt

telegraphische Auszahlungen

New York
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Wien )Budapest/
Rumänien
Bulgarien

1 DolL
100 fl.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Fr.
100 K.
100 Lei
100 Leva

der Berliner Börse
vom

8. April 10. April
Geld

5.47
23 V-
159.75
159.75
159.75
107. 12
69. 05
86.87
78.50

Brief
5.49

239 .50
160.25
>6 '.25
160 25
107.37

69. 15
87.37
79.50

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Dienstag , den 11. April 1913.

104. Vorstellung. 44. Vorstellung. Abonnement B.
Dienst - und Freiplätze sind aufgehoben.

Neu einstudiert:
Tie A b r e i sge

MusikalischesLustspiel in einem Aufzug«. Dichtung von A. v. Cttigentesch
Eingerichtet von Ferdinand Graf Spork. Aiusik von Eugen d Albert.

Gilfcu . . . Herr de Garmo
Luise, seine Frau . Frau Frtedfeldt
Trott. . ®err ^avre

Ort der/Handlung : Ein Lustschloß in Mitteldeutschland.. Zeit : 18 . Jahrhdt.
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Hierauf zum ersten Male:

Ter Barbier von Baqdad
Komische Oper in zwei Auszügen. Text und Musik von Peter Cornelms.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.
Der Kalis . . . . . Herr Geisic-Winkcl
Baba Mustapba , ein Kadi . . . . Herr Ha
Margiana , besten Tochter
Bostana , eine Verwandte de- Kadi
Nureddin
Abu! tzasian Ali Ebe Bekar, Barbitr
Motawahse . . .

Diener Nuveddins, Freunde des Kadi. Volk von Bagdad. Klagesrauen.
Gefolge des Kalifen. Schauplatz der HaMung : Bagdad. Der erste Auszug

spi-elt im Hause Nureddrns, der Zweite im Hause des Kadl.
. . . „Abul Hassan" : Herr Michael Bohnen von der Kgl. Oper

in Berlin a. G.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rothcr. Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Während der Eröflnungsmusik beider Werke bleiben die Türen geschlossen.
Nach „Wreise" 15 Minuten, nach dem 1. Akt des „Barbier von Bagdad"

12 Minuten Pause.
Anfang7 Uhr. - Ende etw, 10 Uhr._

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Dienstag, den l l. April 1916

Dutzendkartengültig ! Neuheit!  Fünfzigerkarten gültig!
' . ' Zum 25. Male-

Di - selige Exzellenz
Lustspiel in 8 Akten von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Anfang 7 Uhr. - Ende8 .30 Uhr._

Thalia -Theater :: SÄffitlS
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: ErstlU. Vorführungen

Bam 8. bis 11. April:
Ada Hesperia , die berühmte Schauspiwriu in dem mos.
Drama: Die Zwillingsschwestern . Der Todesritt,

Sensatrons-Schausplel in 3 Akten,

Kurhaus zu Wiesbaden
Timstag , den 11. April, nachmittags 4 Ur : Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung: Herr Herrn Jrmer,
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Ins Feld, Marsch(L. Stasny ) : 2 Onocrturc
zu „Tantalusqualen " (F . 0. Supper); 3. Ademrde, Lrä> (Methoven ) ,
4 Finale aus der Oper „Euryanthr" (C. M . v. Weber) ; 5 . a) Fr uHangs-
liech b) Spinnerlied (F. Mendelssohn) ; 6 Ouvertüre zur Oper „ Aer
Barbier von Sevilla " (Rossini) : 7. Bolkssänger, Walzer (Lttauß ) ;
8. Fantasie aus der Oper „Tannhauser" (R. Wagner), ch Abends 8 Uhr:
Abonnements-Konzort des Städtischen A'urvrchesters. (Wertung: Herr
Herm. Jrmer , Städt . Kilrkapellmeister.) I, Ouvertüre *u „Ittom
Stephan " (L. v. Beethoven): 2. Ballettmusik zu Calderons ,flleber
allen Zauber Liebe" (E. Lassen) ; 3. Perlen aus Meyerbeers Opern
iA Schreiner) ; 4. Ave im Koster (W. Kienzl); 5.  Ouvertüre zu „RuY
Blas " (F . Mendelssohn); 6. Fantasie aus dem Lieder-Z/gklus „Die
schöne Müllerin " (F . Schubert); 7. Czardajs (L. Großmann)._

Geld
5.47

239 . -
159.73
159.75
159.75
107. 12
69.05
87 . -
78 .50

Brief
5.49

239.50
160.25
160.25
160.25
107.37
69. 13
87.50
79.50

Amtliche Wa serstands-Nachrichten
■

li .atprt1w.Äprll
Rhein

WadShut. — —
• « « • • • —

Maxau . . . . . . —
Mannheim . . . . . 3.30 3.35
Worms. 0.57 —

Mainz. 1.03 1.09
Bingen. 1.90 1.95
(Saub • • • • • • 2. 18 2.23

Main

Würzbmg . . .
Lohr . .
Aschaffenburg. .
Groß-Zteinheim.
Frankfutt . «
Kostheim . . .

Neckar
Wimvfen . . .

Il .ApU

1.47
2.30
0.68

10 .A »il

1.50
2 30
0.75

-Confektlon!

Aus unserer großen Answahl nachstehend einige Hauptpreislagen:

15“ r  r v u

dH
inall . Modef.,neuesteVerarb . UW UU UU Ul

195

CsTereoat-Paletets
tadellose Ausführung . UL tU LU 1 1

steil ! 28 50
00

in Taffet, Moir6e, Mohair, Eolienne

in weiß und farbig .
Ijso | 85 j95 sctiwarze Franen-lntel|j00

Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Verarbeitung und tadellosen Sitz aus.

Reichhaltiges Lager in Mädchen - und Kinder-
Bekleidung in allen Grössen und Preislagen.
:: :: Matrosenmützen und Südwester . :: ::

Grosse Auswahl in Damen - und Kinder - Putz:
Garnierte und ungarnierte Hüte, sowie sämt¬
liche Zutaten wie Blumen, Federn, Reiher,

Bänder , Borden usw.

W ■V
farenls Julius Bonnuss,
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)

-

Veit , « Rheinische BolkSzeitung Skr»S«

Mehr Organisation in der
Lebensmittelversorgung

, Innerhalb unserer Reichsgrenzen gibt vs! einerseits Gebiete, welche
mehr Lebensmittel Produzieren , als sie selbst nötig haben (Ueberschuß-
«ebrete), und andererseits Gebiete, welche einer grollt Zufuhr bedürfen
(Bcharf»- oder Zuschußgeknete). Die Ueberschußgebiete sind naturgemäß
mehr ländlicher, die Bedarfsgebiete mehr städtischer und industrieller
statur . Früher hat man sich wenig um eine planmäßige Erforschung der
Ueberlchup?- und Bedarfsgebiete bekümmert. Wenn mnr aber in Zukunft
mehr Ordnung rn unsere Lebensmittelversorgung hineinbringen wollen,
dann wrrd ein genaueres Eindringen in die Vorrats - und Bedarfsocrhält-
msse unbedingt nötig sein.

Zunächst werden di« .städtischen Zuschuß,gebiete sich klar werden
müssen über den durchschnMlichen Bedarf der Bevölkerung bei den
einzelnen Nahrungsmitteln . Bisher fehlte hier vielfach in den Städten
leglrcher Anhaltspunkt . So ist cs A. B . vorgekommen, daß, Städte bei

^ 'L^ ung ihres Kartoffelbcdarfs bei der Reichskattoffelstelle ihren
Bedarf L7mal überschätzt haben.. Auf solch unsicher» Grundlagen läßl¬
ich lerne geordnete Lebensmtttelpolitik betreiben . Daher müssen sich
die Städte zunächst eine Gewißheit verschaffen über den Bedarf , wie groß
er ist, wann er am stärksten auftritt , welche Mängel es gibt usw.
Da alle hierzu nötigen »Feststellungen nicht von ungeschulten Leute»
im Nebenamte gemacht werden können, so wird die Einrichtung be¬
sonderer städtischer Lebensmittelämtrr  immer Imehr T̂n einer
unumgänglichen Notwendigkeit.

Andererseits sind auch in den Ueberschußgebieten planmäßige Er¬
fassungen der Produktion nötig . Es ist festzustellen, was upd wieviel
I? den einzelnen Ueberschußgebieten produziert wird . Sind die nötigen!
Feststellungen sowohl in den Bedarfs - wie in den Ueberschußgebieten
gemacht, dann lassen sich auch engere Beziehungen schaffen zwischen
Vorrat und Bedarf,  zwischen Versorgungs - und Bedarfsgebieten.
Es nnrd sich ia nun wohl schwer ermöglichen lassen, den einzelnen
Bcdarfsgemeten ledesmal auch bestimmte Persorgungsgebiete zuzuweisen,
jedenfalls aber wird man sagen können, daß dieses oder jenes Ver-
sorgungsgebiet für einen bestimmten Bedarfsbezirk ganz besonders in
Betracht kommt. Zwischen diesen Gebieten wären dann engere Be-
ziehungen anzubahnen , was nach manchen Richtungen hin von vor¬
teilhaften ^ Wirkungen sein könnte. Zunächst würde auf diese Weise
das unwirtschaftliche Hin - und Hersahrcn allmählich vermieden . Heute
kommt es Nämlich noch häuftg vor . daß aus w»st- und süddeutschen Land¬
gegenden Lebensmittel weit nach Mitteldeutschland geschickt werden, wäh¬
rend die west- und süddeutschen Städte dieselbe Art von Lebensmitteln
wieder aus Mitteldeutschland beziehen. Ferner wird es bei einer mehr
planmäßigen Zuweisung auch nicht mehr Vorkommen, daß in manchen
Landbezirken oft Uebersluß an gewissen Lebensmitteln herrscht, wäh-

rend gleichzeitig in her Stadt ein großer Mangel daran besteht. Sind
die VersorgungSgebiete auf die einzeln -m Bedarfsgebiete etwas ver¬
teilt . so wird auch vermieden , daß gewisse Vcrsorqunqsgebitte von den
verschiedenstenStädten überlaufen werden und so gegenseitige Ueberbietun-
gen und Preissteigerungen stattfinden . Wetter kann der Bedarfsbezirk
auch auf die Produktion seines VersorgunqSgebietes einen wirksamen
Einfluß ausüben , er kann für die Zufuhr von Produktionsmitteln
[Futtermittel , städtische Abfälle , Ferkel ukwh sorgen, kann besondere
Prämien für gute Mast - ,ind Produktionseroebnisse aussetzen ufw
Vor allem werden sich die Beziehungen allmählich dahin ausbauen
lassen, daß man immer Mehr zum Abschluß langfristiger Lieferungs-
Verträge zwilchen Bedarfs - und Versoraungsgebiet übergeht.

Diese Dezentralisation der Lebensmittelversorgung wäre zu er¬
gänzen durch eine zweckentsprechendeZentralisation , von wo aus allge¬
meine große Direktiven und »rieutierenbe Winke aegehen werden könnten
Den kommunalen  Organisationen hätten sich Provinzialver-
sorguuasstellen . diesen wieder Landesämter  überzuordnen , und das
Ganze könnte seine Krönung finden in einer ReichsZentralstelle  für
Lebensmittekversoraung zu Berlin . Manche Versuche dieser Art sind
ia während der Kriegsbeil schon gemacht worden . Hoffentlich führen
die Kriegserfahrungen dazu, künftig eine dauernde Regelung unserer
Lebensmittelversorgung mittels einer planmäßigen Organisation in die
Wege zu leiten . (B .-E.)

VMnM
„Kreuz-Pfennig"

Marken
aut Briafsn, Kcrtao um.

Wer tajieiite, Sfirogc|ilft»nni)Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittelungsstelle für KriegbefchSdigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße r

Dienstag , 11 . April

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzig

Teilnahme an dem herben Verluste uns
teueren Entschlafenen , des

neun Heinrich MO
sagen innigen Dank

Die Mtrauernden Hlnter&He&ene
Wiesbaden , den 10. April 1916.

Miet - Pianos
Harmoniums
Rhein str. 52.

Wiesbaden

Schmierseisesft ?,!: a
nach auswärts 25- 35 Psd. im Zinkeimer
Pf .» d 5!) Pfg.

Zehner , Wiesbaden
Bismarckring6 pt. oder Hof rechts.

SliHlllt.ettwetii"£;£
Pat . angem Oeftr . - Aug,
Zerrissenes Schuhwerk, Zügel.
Geschirre, Pferde- und Wagen«
decken, Fohrradmäntel, Stoffe,
Filz usw. ganz leicht selb  st
auszubesscrn. Schönster Stepp¬
stich wie mit Maschine. Als
praktisches Werkzeug tägl. neu
anerkannt, sehr handlich, solid
und dauerhaft konstruiert. Ga¬
rantie für Brauchbarkeit, zahl-

if reiche Nachbestellungen. Sehr
» geeignet als Liebesgabei. Feld.

Preis Mk . * .50 mit »rrsch.
Nadeln, virvacktn. postsrei. Man bestelle
„Marke Eteppcriu ", diese i l nicht zu
verwechs. mit wertl. plumpen Erzeugniffcn

F-hsuil Zinker, Ltittjirt-Jrturg

ZihrWher-s»b
Driter-Lchrlmg

können eintr .ten

MbrslkekkiHemM Rsinb
[Rheinische Bolkszeitunz)

Wiesbaden, Friedrichstr.

Soeben erschien:

lintrnc eater Saraafit.
Lagerung ganzer WohnsngS-
e-nriLtüugenn . einzeln . Stücke

An - u «tbfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art

Schweres Lastfuhrwerk.
Licfeni g von

Saud , Kies und GartenkiesHeMims-GkstWst
nur Adolfstraße 1

an der Rhe nstraße.
Nicht zu verwechseln mit

anderen Firmen.
87 * Telephon H7i

Telegramm- Adresse: „Prompt".
Eigene Lagerhäuser:

Advtfstratze1 u»r>auf dem Wüter¬
bahnhofe Wiesbaden -West.

[Gleiseaaschluß)

„ . . . ein Büchlein für alle, die in
diesem Kriege mitleiden und mitopfern . . .»

Jss Literrrsser kt  Carito
lerer Zeit 1

von Franz Gescher.
64 S . kl. 8°, auf feinem holzfteien Papier, mit zwei-

farbigem Titelbild, kart. M . 1 .—.

Mitten im blutigen Weltkriege, wo so viel Haß
und Feindschaft tobt, wo soviel von Morden und
Sterben die Rede ist, erscheint hier ein kleines,
sonniges Büchlein, das von Liebe und Güte spricht.

Zu beziehen durch:

BMaMaag Semm Rauch|
Wiesbaden »Friedrichstr. 30.

Stock « u. Schirm - Fabrik ModerneRegen - und Sonnen-

Schirme Renket *, Spazierstöcke
Wiesbaden , Marktstrasse 32 (Hotel Einhorn). Telephon 2201.

HMWk?
WlilMMi-lrPmiWh.

Se ; t» bis Untersekunda. Kleine
Klaffen, klein. Familienpersionat
auch für Tagespensienäre, tägl.
Arbettsstund?. Die Schtußprü-
fung berechtigt zum riujährig-
sreiwilligen Milnürdunst . DaS
neu« Schuljahr beginnt Freitag,
ten 28. April, morgens 8 Ubr.
Eprechsld. täglich 11—12 Uhr.

Prof . Dr . Schäfer.

Die Abteilung lil
des Kreis «Komitees not

Roten Kreuz
bittet herzlich

tun ßktriM Hemaßi,
für Kriegsbeschädigte.

Marx
Kaufhaus größten Sil
für sämtl. Manufaktur- und .Model

Damen - Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwa
Gardinen,Teppiche , Bett -Ware

"IT “ Wiesbaden
4 flsbeae Am  J Mette «■— ff —»i»a <b4 *.— —L alrUKüfl Mt .mM m 7.pMkgW-Snvoklltnükv

(233. ßgi. jm .) ßloilen-foneti«.
7. bkJ  8 . NptU IMS.) Stur Me Oemtnne aber 192 SB. ftai bea

beti Nnmrneru ta Klemmen bdsefSgt Ohae Sewiih «. £>B-R

Cut |tbc gei oar.it Thnmner sind zwei gleich hohe ivewiuue geratt««,
“ “ "— ^— | - - gleicher 31t - iS — —

11 mk ILmt «<i l>>e roie" gle>L-r idummet iu de,' Heide»
Kbleiituig«

7. April 1916, vormittags. Nachdruck verboten,
sos 13 621 48 73« 814 t400) 1218 677 942 *028 91 100 822

«18 » 78 220 310 15 407 569 766 4058 274 686 618 720 73
8682 6198 234 358 416 69 »367 781 893 983 8197 80 267 438
564 675 709 939 0060 141 66 343 611 606 43 77 92

10055 329 419 45 872 11220 40 320 38 61 493 650 89 699
1* 114 854 13177 83 328 92 592 604 46 809 14064 213 15179
666 73 16311 455 866 [3000]941 17137 371 816 17 18055 51968 £08 810 950 19334 784 830

20149 224 46 377 669 606 729 945 » 1023 416 44 47 »2244
468 672 23146 642 753 975 24180 419 602 73 89 618 709
1400] 842 25032 105 518 751 26139 278 322 496 629 726 55
807 27019 164 313 518 989 88011 119 371 730 46 51 78 819
66 979 29061 230 411 616 703 78

30157 77 416 558 92 930 46 * 1214 809 34 550 941 82136
»*010 638 716 40 56 »4063 98 258 524 654 »5091 249 [400]
68 643 86084 194 220 368 484 513 86 614 87055 118 [500] 861
405 43 [400] 82 808 38204 39071 636 897 931

40358 429 45 531 793 869 41062 331 488 558 90 633 42341
817 25 44 83 43294 301 954 44533 686 752 876 99 45076 94
131 74 708 815 43 46022 62 366 99 996 (400] 47069 190 333
87 48055 462 658 78 943 76 49013 253 409 591 628 852 63 79
979 98

50482 714 20 77 51389 771 52008 370 685 78 901 75
5S046 278 668 741 78 883 54007 517 754 813 [4001 55635 8356303 21 485 843 903 57301 519 794 929 58134 450 612 59
930 68 [400] 59014 85 401 746 982

€0107 211 400 66 593 699 14001 761 912 61056 193 [400]
765 953 62643 49 949 80 63512 824 [lOOOO] 919 (400) 25
64225 310 544 761 845 65038 73 197 357 61 577 744 877 66312
80 494 536 6 8 714 824 35 « 7166 346 77 536 57 774 970 68033
170 78 346 fOOOOO] 975 69069 82 143 233 827 34 56
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54 630 75466 [500] 527 99 661 748 892 951 78017 288 455 723
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98006 476 560 818 52 951 88367 480 732 77 890 84020 103
284 99 453 675 818 85030 211 404 633 [400] 805 60 74 8« 113
356 404 691 902 8 78 87565 665 739 88002 178 448 664 89144
81 674 890 945

«0050 383 463 966 91171 f400] 86 387 641 96 803 903 22
»9199 404 530 626 982 [400] 9S044 383 726 907 94030 182
[4001 322 34 98 634 95210 47 91 582 95 852 99288 418 515
40 893 07111 455 547 51 685 783 fcOi 98161 261 74 826 930
99060 257 69 317 89 420 540 691 739

100233 342 54 406 760 945 101056 94 22« 856 102004
14001 46 266 379 659 103042 199 405 680 104176 77 325 78
82 548 920 32 61 105008 75 255 493 977 100130 591 637

10700? 804 466 566 772 823 943 198857 373 967 109536 «3
676 816 996 89

1103 )3 29 72 507 96 [500] 664 748 906 111275 317 484
678 745 812 21 937 112010 139 614 789 929 33 9 > 11 »426
662 745 [400] 850 114047 57 133 649 846 68 115023 58 270
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1S0 J9 683 ,743 87» 930, , 1* 1043, 890 .738, , 1*2084 .292
123014 147 : 344 83 415 52 600 749 69 869 [500] 902 124173
209 84 404 48 676 702 808 23 125080 362 52 .400] 710 27
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140020 84 90 136 818 93 733 [1000] 65 141199 816 142646
959 96 141039 72 346 600 [1000] 76 982 144232 495 145054
322 49 555 SS 667 740 80 629 33 71 911 140171 232 48 337 87
564 744 147318 548 845 148243 349 768 828 149557 737
800 97

150208 776 151045 528 93 [10001 814 [400] 15 * 108 647
153345 79 655 888 154126 344 554 920 155856 82 150247
66 73 [400] 577 157011 138 45 210 37 47 83 423 649 84 944
158106 246 352 527 713 56 59 983 159373 436 53 581 88 638
800 19 98

100041 183 244 [400] 848 679 940 101006 85 164 368 76
578 663 970 10*497 520 619 814 103276 654 (4001 870
104316 515 165040 266 478 549 621 817 166202 56 523 687
813 46 74 997 79 107022 144 311 579 737 86 818 904 168003
348 420 543 758 90 963 109203 33

170022 188 416 30 440 [00] 679 171393 761 77 172011
126 404 11 89 831 989 17.1148 73 271 3h5 507 [4001 174002
139 279 463 530 907 9 17*215 [400] 606 94 869 [400] 901 17
170066 877 95 926 177109 201 479 711 [500] 24 904 178037
[400] 278 301 19 57 «0 533 86 72 81 95 833 901 178375 607 25
640 [400] 773 953 66 98

180195 602 62 959 181120 30 443 898 909 18 *074 502
725 893 181190 474 555 97 725 92 839 51 184025 99 110 233
681 703 [400] 807 185014 295 697 706 186139 [400] 310 683
[400] 841 906 84 93 187226 627 750 993 180029 32 503 962

160090 266 92 93 472 812 191054 [4001 61813 (4001 16 *463
612 819 924 19 191103 428 32 [400] 510 617 711 67 956 1* 4124
795 972 165047 84 235 533 87 839 196122 62 207 588 614 75
198264 316 665 82 751 915 199077 271 458 937

*00945 201427 530 789 840 942 *02 >17 435 504 87 705
49 201129 30 77 90 [500] 299 407 47 70 636 201324 400 740
97« 79 205139 788 890 975 200001 34 104 474 765 836 93
962 89 207014 325 652 74 786 94 883 208117 532 64 [500]
645 209vl3 92 174 269 687

2 10154 307 632 945 60 211009 299 490 [500] 521 49 748
»120öS 69 463 74 99 513 213027 44 ) 929 92 214201 10 341
47 747 21 5103 228 381 472 99 500 685 757 [400] «19 21 6077
201 7 858 456 506 6J4 817 923 68 217130 [40<)f 60 327 441 51164t 86 751 842 961 218S12 555 769 631 216016 61 202 [400
758 72 73 ?3I
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*2 * 151 625 829 944 2*1282 537 42 604 96 [500] 833 [400] 52
921 2*4020 115 2*5 422 908 2* 5348 446 601 798 812 972 93
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1.Mim tnuifflr Mt7.Rntnt-9MMMlkl
(233. 881. Int ) 8WtU-£0lletle.

(Born; 7. und 8. April 1916.) Rn» di- Gewinne aber 1« Ml. find den
betr. Nnmwer» i» Klamuler, beigefügt. Oh »e BewLhr.

Suf « te gelogene Mummet firtö zwei gleich hohe Aewmue geialle»,
>»d ,war ]e einet auf die 2ofe gleich» Kummet i» den beide,

AblcUemge» I und IL

7. April 1916, »...mittags. Nachdruck verboten.
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,80 894 199,64 303 59 »6 418 517 866 83

200544 894 201333 202353 422 [400] 515 70 «
926 ',2 201102 217 555 57 [500] 832 81 91 204945«
633 43 815 54 205848 994 20,412 677 798 869 968 1
440 636 763 2 08417 877 208021 67 [400] 875 4Sl>«689 716 819 *

210065 315 83 514 855 211121 55 324 442 70 5
»1 * 411 875 83 213159 360 558 610 1500] 767 * 14
884 215115 312 426 564 602 914 210000 134 404!
38 TOI 75 2 17074 960 218049 458 633 937 [400]
[1000] 231 323 26 879

220123 271 795 221028 2S1 [3000] 472 540 758L
860 2* 206» 262 300 439 93 1400] 785 22 * 117 215{
53 61 911 2* 4158 86 452 650 902 225166 240 57 487j
W 290 i4UL,] 69 506  ^ 11 3:J7078-

s » » emtnntabe verblieben : 2 » elvi,« m 75000, * ,
t tu 800002 | U 15000, 2 | U10000, 4 ja bm,  4 tu 8004< p 1

,yrM -«'S
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Daf
Konfektion und Kleider

Wiesbaden
LANGGASSE1—3
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